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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 
Süd: Dafota. 
Marion, 14. Mai. Es will uns 

in diefem Frühjahr mit dem Einſäen 

nit nah unſerm Wunſch und Willen 
gehen. Schon anfangs März haben 

Mehrere angefangen, jedoch) gab es 

den 9. März einen heftigen Nordweit- 

fturm, worauf Froſt folgte, und das 

Säen hatte ein Ende, bis zum 24. 

März. Alsdann konnte die angefan- 

gene Arbeit weitergeführt werden, aber 

inzwijchen gab es Froft und Pegen. 

Mit mehrfahem Aufenthalt find nun 

doch Weizen und Hafer eingefäet, und 

auch ſchon aufgegangen. Kartoffeln 
find auch wohl die meijten gepflanzt, 
aber für Mais das Land zu bearbeiten 
ſcheint faſt gar nicht möglich zu fein, 
denn wir haben diefe Woche beinahe je= 
den Tag Wegen, doc Toll uns dieſes 
alles nicht mürriſch machen, ſondern 
vielmehr an die vergangenen trodenen 

Sahre erinnern, wo wir jo ſehr um 

Negen baten. 

Es iſt in diefem Jahre hier recht viel 
Schulland durd Verjteigerung verkauft 
worden, der Preis war von $10 bis 
832, demnah kann es in Dakota doc 
nicht jo Schlecht fein, als man hört, 
wenn man jelber in Jüdliche Gegenden 
fommt. Die Leute haben eine ganz ir= 
rige Anficht von Dakota. 

Mir ging es jo mit Manitoba; das— 
felbe liegt von uns ungefähr 400 Mei- 
len nördlich und man hat gelejen, daß 
ed vorfommt, daß dort der Meizen er— 
friert, das heißt der jpätgefäete. Ach 
dachte, es müßte daher dort recht fnapp 
hergeben. Bor et va zwei Jahren hatte 
ich Gelegenheit nach Manitoba zu reis 
jen, und fand e3 dort ganz anders, als 
ih gedadt. Man findet dort wohlha- 
bende Leute. Selbitverftändlich ijt dort 
Alles ſpäter als in füdlichen Gegenden, 
aber es wächſt dort ein Weizen, wie ihn 
die ſüdlichen Gegenden wohl nicht auf: 
weilen können. Ich war aber davon 
geheilt, auf Manitoba mit Mißſchätzung 
zu bliden. Wenn es aud) fälter ift, giebt 
e3 aber wieder fo viel Brennzeug, daß, 
wer Schaffen will, im Winter nicht frie- 
ren darf. Ich rathe Solchen, die fein 
Zand haben und auch nicht kaufen kön— 
nen, lieber dorthin zu gehen wo es für 
wenige Dollars zu haben ift. Wegen der 
Kälte würde ich mich nicht fürchten nach 
Manitoba zu gehen. Der Herr jagt ja: 
So lunge die Erde ftehet, ſoll nicht auf- 
hören Samen und Ernte, Froft und 
Hige, Sommer und Winter, Tag und 
Nacht. Wir haben die Wüſtenei durch- 
zuwandern und fommen nad vollende= 
tem Pilgerleben alle zu dem Ziele und 
was der Menſch fich ſäet wird er auch 
ernten. 

Vorigen Herbit war ih in Kanſas 
und Nebrasfa und habe dort recht viele 
Freunde und Beltannte bejucht, die ich 
feit 17 Jahren nicht gefehen hatte. 
Auch hat der Herr mir bei diejer Gele- 
genheit eine liebe Gehilfin zugeführt, 
Heinrich Voth's Tochter Maria, fr. Frie- 
densdorf. Sage allen I. Freunden und 
Belannten für die Gaftfreundfchaft und 
Aufnahme herzlich Dank. Gruß an alle 
Rundſchauleſer hHüben und drüben. 

Peter Bogt, fr. Großmweide. 


Freeman, 15. Mai. Wie es ſcheint, 
iſt es mit den trodenen Jahren zu Ende, 
denn e3 regnet jegt falt jeden Tag, der 
April war jchon ſehr regneriih, jo daß 
e3 mit dem Einfäen nur jehr langjam 
ging, aber der Mai übertrifft ihn noch, 
denn es hat diefen Monat faſt beitän- 
dig geregnet. Heute hatten wir Son- 
nenſchein und liebliches Wetter, aber 
am Abend jtellte ſich wieder ein tüchtiger 
Regen ein, begleitet von ftartem Ge- 
twitter. 

Das Gras, das fonft um diefe Zeit 
ſchon eine gute Viehweide giebt, ift des 


m. der Bıethren Publiſhing Co., 


Von Br Yo n Augsipurger, Tren: 


id 


|Mais ift noch wenig gepflanzt und der 
gepflanzt ift, kann nicht aufgehen. Zu 
viel Waſſer haben wir noch nicht. Die 
Erde war zu troden. Set werden die 
Leute aber genug Wafler haben, und 
das iſt auch viel werth. 

3.9. Unrub. 





Kanjas. 

Lehigh, 17. Mai. Werthe „Rund- 
ihau“! Weil du ein fchneller'und zu- 
verläfliger Bote biſt, To bitte ich Dich, 
dieje Zeilen weit und breit befannt zu 
machen. Unfere I. Mutter Johann Su— 
dermann, geb. Elifabeth Falt, fr. Ohr: 
(off, ijt den 15. Mai bei ihren Kindern 
Jacob Thießens, drei Meilen öftlich 
bon Newton, nach einer fait zweimonat— 
lihen Krankheit, zulegt an der rothen 
Nuhr, im Alter don über 75 Jahren 
geitorben. Den 19. Mai gedenfen wir 


J. Bauls, Nitolaifeld, welcher neu— 
lih von dem Tode des Pr. Joh. Sie- 
mens (meines Onkels) berichtete, bitte 
ih, mir brieflich Näheres von des On- 
tel3 Tod und wie es den Hinterbliebe- 
nen gebt, mitzutheilen. Alle Freunde 
und Bekannten herzlich grüßend 

Franz F. Siemens jun. 


— Ein Lefer in Manitoba theilt uns 
mit, daß die neulich von einem Schrei- 
ber in Rußland ausgedrüdte Anficht, 
in Manitoba gedeihe der Noggen nicht, 
eine irrthiimliche ſei. Die Urſache, daß 
in Manitoba fein Roggen gebaut wird, 
iſt die, daß es dafür feinen Abſatz gäbe 
und dann ſoll jene Getreideart, wenn 
erit einmal gejäet, nicht mehr auszurot- 
ten fein. 


Europa. 





die irdifche Hülle dem Schoße der Erde! 
zu übergeben, bi$ zu jenem ae 
hungstage, an dem der liebe Herr die 
Seinen auferweden wird, verflärt zu 
Seiner ewigen Herrlichkeit, auf welche | 
ih unfere I. Mutter ſchon hier gefreut. | 
Kurz vor ihrem Abſcheiden jagte Sie: | 
Jetzt könnt ihr euch alle mit mir freuen, | 
denn ich jterbe! 

Johann J. u. Maria Sudermann. 


Für Die Nothleidenden in Rußland 
ſind beim Unterzeichneten eingezahlt worden: 
Laut veröffentlichten Quittungen $2101.54 
Bon der Berhel:Gemeinde in Wo. 27.25 
DurhBr. David Ewert von Minn 37.65 
Bon J. A. Augipurger’s Familie, 

Garlod, ZU . 
Bon Rev. Sam. Lang, Tochter und 

Sohn 2.00 
Bon der Gemeinde zu Deep Run, | 

P 11.25 | 


15.00 





Amijchen = Gemeinde in Butler | 
0... 088... :<- j 74.62| 

Bon der Aleranderwohl-Gemeinde, 
J 

Von der Riley Creek-Gemeinde in 
Putnam Go, Obio..... ap 

Von Rev. Wm. Tichetter, Free: 
man, © :Daf ü 

Durch Rev. Chr. Schowalter, Ja , 
von Ungenannten 

Bon der Schweizer Dienn. = Ge: 
meinde in Putnam und Allen | 
Co., Obio IEFR 198.93 

Bon der Gemeinde bei Gridley, 
SU., durch Nev. Koi. Rıdiner 

Von Egly's Gemeinde bei Linn 
u } 1 NR er 

Bon Br. John Neuenichwander, 
Elfton, Dto 

Bon Br. Dan. Franz, Berne. And. 

Von Iſ. Lehman, Berne, Ind... 


31.00 
13 50 
3.00 


800| 


| 
1} 
6.00 | 


I 
25| 


28 
a:0| 
1.00 | 

10.00 





5.20 


Waterloo, Ja 
ton, O 5.00 
Durh Br. B. Löwen, Gretna, 
Manitoba 
Durch Br. Joh. Döll, Hampton, 
Nebrasfa 
on Den 
Darlington, Jnd. Terr ...... 
on Frig Bauma ı, Halitead, Ras. 
Von einem LUngenannten, Hal: 
jtead, Kas 
Von Br. B. Stauffer, Arizona... 


30.00 


3.00 

Miſſionsgeſchwiſtern, 
27.00 
1.00 


10.00 
10.00 


Sid: Nußland. 

Aus der Krim (Kreis Perekop) 
wird der „Od. Ztg.“ unterm 7. April 
berichtet: vorauszuſehen war, 
folgte auf den gelinden Winter ein 
raubher Frühling. Die Nachtfröfte, die 
bis zum 2. April regelmäßig immer 
wiederfehrten, haben das Wachsthum 
der Pflanzen ſehr gehemmt. Endlich 
hat die Sonne gänzlich geliegt und jeit 
ihrer Alleinherrichaft fängt ſich alles zu 
regen an, fo daß die Weide für das 
Vieh bald gut genannt werden fann. 
Mit dem Beitellen der Frühjahrjaat 
wurde bei uns den 5. März begonnen, fo 
daß jest Schon das meiste aufgegangen ift. 


ie 


Die Winterjaaten ftehen auf den Brad" 


feldern gut, auf den Stoppelfeldern je= 
doch an manchen Orten jo ſchwach, daß 
vieles umgepflügt und mit Zeinfamen 


"leingefäet wurde. Jım Allgemeinen find 


die Ausfihten auf eine gute Ernte in 
unferer Gegend befriedigend. 
Bekanntmachung! 

Tokultſchak, 17. April 1892. 
Den werthen Wundjchaulefern diene 
hiermit zur Nachricht, dat bei uns Aen— 
derungen im Namen des Dorfes und 
der Roititation vorgefommen find. Der 
Dorfname ijt jetzt anftatt Johannes— 
feld Tokultſchak und die Boititation 
anftatt Aibar Durmann. Alle Briefe 
oder Sendungen adreijire man: Sta= 
tion Durmann, Taurijches Gouverne- 
ment, Berefoper Kreis, Dorf Tokult— 
ihat, Süd-Rußland. Alle Leſer grüs 
ßend, H. H. Philippſen. 
Aus der Krim wird der „Od. 
Ztg.“ unterm 12 April gemeldet, daß 
im Sfimferopoler Kreife Tag für Tag 
warme Wegen niedergehen und die 
Saaten prächtig ftehen. 





2746.04 
Dur Br. B.Warfentin vom New: 
ton Hilfs:Committee erhalten 
laut bereits veröffentlichten Quit⸗ 
tungen 
Seitdem erbalten: 
am 6. April 1892 
am 16. Maui 1892 


219.59 
43 50 1053.09 


Im Ganzen bisher erhalten 33799.13 


Davon nah Rußland befördert 

laut früheren Ausweijungen.. .$2891.54 
Am 7. April befördert 
Am 17. Mai befördert 


Zu ferneren Dienften gerne bereit, 
David Goerz, 
Halitead, Harvey Co., Kanſas. 


Canada. 
Manitoba. 

Rojenfeld, 18. Mai. indem 
ſchon geraume Zeit verfloffen ift, ſeit 
ih nad Amerika fam und da ich auf 
mein mehrmaliges Schreiben an die 
Freunde in Rußland noch keine Ant- 
wort erhalten, jo bitte ich fie hiermit 
um Nachricht. 

Meine Eltern haben fich bei Dud 
Late in Sastathewan Land aufgenom- 
men, welches dort zu 810.00 für 160 
Acres zu haben ift. Meine Eltern ha— 
ben 480 Acres erworben. 








vielen Regens halber noch jehr kurz. 


Die neue Mlennoniten » An- 
jiedlung in Sasfatchewan. 





Roſthern, Saskatchewan, 7. Mai. 

Treitag den 22. April verließen 
wir mit dem aus Neche fälligen Paſſa— 
gierzuge Gretna. — Bald nad) unjerer 
Ankunft in Winnipeg, nachmittags, 
trafen auch die andern Emigranten aus 
Morden und Plum Goulee ein. In 
Winnipeg wurde dann ein befonderer 
Emigrantenzug gebildet, bejtehend aus 
3 Bailagier- und 23 Fradtwagen. 
Spät abends ging es dem fernen Welten, 
unferem Reifeziele, zu. Alles war gu— 
ten Muths und voll Glauben und Ver— 
trauen auf Gottes gnädige Vorfehung. 
Unſere Reiſegeſellſchaft beftand aus fol— 
genden Familien: Jacob Neudorf, 
Gerhard Ens, Iſaak Dyck, Joh. An— 
dres, Gerh. Andres, Wilhelm Dyd, 
Abrah. Dyd, David Friefen, Heinrich 
Ens, Jacob Günther, Heinr. Bergen, 
Peter Klaſſen, Gerhard Bergen, ledig, 
Rudolph Speifer, Anton Höppner jen. 
und Anton Höppner jun., Iſaak Hilde- 
brand, Corn. Epp, Heinrich Bartich, 
Joh. Bartſch, Klaas Dyd, Franz Sie- 
mens, Peter Rempel, Abraham Hamm, 
und Klaas Penner, Jacob Fehr, Julius 


| Taddäus. — Maas Beters, Silberfeld, 
Iund Gornelius Penner aus Minnefota 
| begleiteten uns. 

| In Regina Hofften wir das Vieh mit 
Futter und Waller verfehen zu können, 
was Sich jedoch nicht thun ließ und jo 
mußte das meiste bis Rofthern aushal— 
ten. 

Sonntag den 24. April nahmittags 
langten wir wohlbehalten in Rojthern 
an. Doch darf fih der Lejer unter 
Roſthern feine Stadt vorjtellen — eine 
Maflerpumpe bezeichnet diefe Station. 
Wir waren am Ziele, auf der fahlen 
Prärie, wo jich linfs und rechts von der 
Bahn vereinzelte Gehöfte zeigten, näm— 
lich die der von Gleichen nach hier über- 
geliedelten Mennonitenfamilien. Bis 
Montag, 10 Uhr vormittags, durften 
wir in den Ballagierwägen bleiben; 
dann bezogen wir die Frachtwägen, in 
denen wir bis jeßt gewohnt Haben und 
wahricheinlich noch eine weitere Woche 
bleiben werden müſſen, das h. bis Jeder 
jeine Wohnung auf dem aufgenomme- 
nen Yande fertig Haben wird. Montag 
machten wir uns auf, das Land weitlich 
nah dem Nord-Saskatchewanfluſſe zu 
belichtigen. Gute Karten ermöglichten 
es, ung überall zurecht zu finden. 

In einer Entfernung von 9—I 
Meilen von Roſthern weitlih fanden 
wir viel trodenes Buſchwerk, ſüdweſtlich 
grünen Wald, bejtehend aus Weißbäu— 
men. Unſern eriten Ausflug dehnten 
wir bis zum Saskatchewanfluſſe aus, wo- 
"bei wir die dort befindliche Indianer— 
Reſerve durchzogen, und zwar erſt in 
nordweftlicher Richtung, dann hielten 
wir uns mehr nördlich, danach weftlich 
bis zum Fluſſe. Auf unferm zweiten 
Ausfluge zogen wir im ſüdweſtlicher 
Richtung. Ausgezeichnete Gegenden, To 
recht zu Anfievlungsplägeng, geeignet, 
boten fih unjerm Blid darf Die Ur: 
theile Sachverſtändiger aWhen dahin, 
daß das Land jo recht zum Getreidebau 
geeignet ift. Während unferer Yandbe- 
ihtigungsreife waren wir alle von fro= 
hem Muthe bejeelt. Auf beiden Aus: 
flügen begleiteten uns Klaas Peters und 
Sornelius, Penner. Peters hat für uns 
treulich gelorgt. Desgleihen war 
Freund Penner hierbei unermüdlich 
und von guter Ausdauer. Beiden ge— 
bührt alle Anerkennung. Als fie uns 
verlaſſen hatten, dünkte e3 uns eini- 
germaßen einfam. Doc haben wir die 
Ausficht, ſie hier wieder zu ſehen und 
warjcheinlih auf immer, wenigitens 
Freund Penner. 

Unterdeilen fuhr Abrah. Dyd in Ge: 
jellichaft von Klaas Peters und Corne— 
lius Benner nah Prince Albert, wo 
Holz zum Bauen für uns getauft wurde. 
Auf unferm dritten Ausfluge wurde 
ein Theil der Anfiedler einig, 7 Mei: 
len wejtlih von Roſthern ſich anzufie= 
deln. Hierzu ijt eine halbe Section Ei: 
fenbahnland angenommen worden. Die 
freien Heimjtätten befinden ſich rings 
um diefe Section. Dort haben wir nad) 
Wafler gebohrt, 30 Fuß tief, und als 
wir am folgenden Morgen ein Glas hin 
unterliegen, jchöpften wir aus einer 
Tiefe von 12 Fuß ſehr gutes Waſſer. 
In den nächſten Tagen geht es an das 
Errichten der Häufer und Ueberführen 
der Familien. Andere haben fich ihre 
Heimftätten 3—4 Meilen in weſtlicher 
Richtung von Rofthr ın ausgefucht, noch 
andere in einer Entfernung von 9—10 
Meilen in der Nähe des Buches. 

Unfere Adreſſe ift vorläufig: Regina 
(Rofthern), Sastathewan, Canada 
und werden hierdurch unfere Freunde in 
Manitoba, den Verein. Staaten und 
Rußland gebeten, davon Notiz zu neh— 


men. 
Peter Klaſſen. 
(Dem „Nordmweiten” berichtet.) 











— Die Farmers’ State Bant, Hills- 
boro, Kanſas, verfauft Schiffsbillete, 
nicht nur nach dem Staate Kanſas, ſon— 
dern auch nad) irgend einem Staate der 
Union und nad) Canada. 


| 
in der Schwei;. 
(Aus dem „Bundesbote”.) 


Liebe Glaubens- und Namensgenoj- 
jen in Amerika! Es möchte euch viel- 
leicht interefliren, einiges über die Ge— 
meindezuftände eurer alten Heimath zu 
erfahren. ch beginne mit dem, was 
mir mein Großvater über unjere Anfied- 
lung im Jura erzählt hat. 

Unjere Vorfahren find um ihres 
Glaubens willen von der Regierung 
aus dem Schönen Emmenthal vertrieben 
worden. Die meilten retteten faum ihr 
nacdtes Leben. Einige davon fiedelten 
gleich nach den Jurabergen über, wäh- 
rend einige andere glaubten, im Buch 
eggberg wenigitens für einige Zeit ru— 
hig bleiben zu fönnen. Aber mit nich- 
ten. Vom Bıicheggberg floh aud) der 
Großvater meines Großvaters in einer 
Nacht mit Weib und Kind, einen Stall 
voll Vieh zurücklaſſend. Nur das Aller: 
nöthigite konnte mitgenommen werden. 
An der Jüdlichen Halde des Montoz ob 
Pery jtanden damals einige Heufchober. 
Dieje wurden die erjten Zufluchtsitätte 
der Bedrängten. Durch ihren Fleiß und 
ihre bejcheidenen Ansprüche, Fonnten 
viele auf diejen Öden Halden ihr Leben 
frilten, da jeder Hausvater jeinen Klei— 
derbedarf und manchmal noch den Bes 
darf Anderer jelbjt zu weben veritand. 
Andere ernährten ſich mit Dreharbeit. 
Meb- und Drehftuhl wurden aber nicht, 
wie heute, aus Mafchinenfabrifen bezo= 
gen, denn jeder mußte fein eigner Fa— 
brifant fein. Man kann fich aljo einen 
Begriff davon machen, wie dürftig dieſe 
Leute ihr Leben frifteten. 

Bon diefen Halden breiteten fie ſich 
in alle Schluchten und über das ganze 
Gebirge aus. Zuerſt ins Ghaluet, 
Mont Girod und Münfterberg; dann 
auf Gortebertberg, Sombevalberg, in’s 
Kleinthal und Delsbergthal. — Vom 
Jura wanderten viele nad Frankreich, 
Elſaß, Preußen, Holland und Amerika. 

Ihre religiöfen Bedürfniſſe wurden 
in aller Stille befriedigt, oft verſteckt in 
Wäldern und Schluchten. Es wird 
noch heute auf Gortebertberg eine Brü— 
de über eine öde Schlucht gezeigt, welche 
Iäuferbrüde genannt wird. Die Pre- 
digt war größtentheils nur Ermahnung 
bei dem Herrn zu bleiben um deßwillen 
fie ſolche Schmach und Verfolgung er— 
dulden mußten. Von diefen Juraber— 
gen aus wurden einzelne Gemeinden in 
Emmenthal, in der Pfalz, ja fogar bis 
Böhmen und Mähren hin, mit Gottes 
Mort und den Sacramenten bedient. 
Die Prediger reijten als mandernde 
Mebergefellen, oder hatten Tuchmuſter 
bei fih und waren genöthigt, überall 
ihren wahren Namen zu verjchweigen. 
So wurde, zum Beifpiel, unfere Familie 
nah dem Landgute „Stadel” hinter 
Langnau, auf welchem fie früher wohnte, 
bis in die jechziger Jahre „Stadler“ ge= 
nannt. Dies war jehr gut möglich, da 
ihre Kinder nie in öffentlihe Schulen 
gingen, jondern von den Eltern in den 
nöthigen Kenntnifjen unterrichtet wur: 
den. Als nun chrijtliche Freiheit und 
Duldung immer mehr überhand nahm, 
lag die Gefahr nahe, daß die religiöfen 
Bedürfniffe diefer Leute von irdifchen 
Bedürfniffen zurüdgedrängt würden, 
wenn nicht eine ſtramme Kirchenzucht 
einen gewillen religiöfen Ernſt aufrecht 
gehalten hätte. Es iſt daher erflärlich, 
daß ſich viele Deutſche im Jura befinden, 
welche, früher oder fpäter, von unferer 
Gemeinſchaft ausgejchloffen worden find. 
Trogdem blieb unfere Gemeinde nicht 
unberührt von den Geijtesitrömungen 
unjeres Jahrhunderts. 

Männer, denen dur Gottes Gnade 
der Geiftesblid geöffnet wurde, ftrebten 
eine beijere Schulbildung an, und fo 
entjtanden nad) und nad) die verichie- 
denen deutichen Privatichulen im Jura, 
welche den Grundſatz verfolgen, den 





l — =. 
| Dergangenheit und Gegenwart |Kindern genau auf Gottes Wort ges 
| einer Mlennoniten-Bemeinde ſtützten Religonsunterricht zu ertheilen, 


jowie ihnen auch die nöthigen Kennt— 
niſſe beizubringen. Es ift nicht zuviel 
gejagt, wenn man behaupet, daß feine 
diefer deutſchen Bergichulen einen an= 
dern Urfprung aufweilt, al3 von Täu— 
ferfamilien.  Diefe Männer gingen 
nicht irre, wenn fie von diefen Schulen 
neues geiftiges Leben für unfere Ge— 
meinde erwarteten; denn da, wo religiös 
gegründete Lehrkräfte arbeiteten, wa— 
ren die Folgen nie ungefegnet. Aus 
diefen Schulen erwachten junge Kräfte, 
welche das Bedürfniß fühlten, ihre 
Schriftkenntniß weiter auszubilden und 
darum Anstalten bejuchten. 

Wie weit entfernt unfere Leute von 
einander wohnen, dafür will ih nur 
ein Beifpiel geben: Unsere Kleinthal— 
gemeinde z. B. reicht fünf Stunden weit. 

Wie find da die VBerfammlungspläge 
beihaffen, um eine Anzahl von 50 bis 
120 Perſonen zu beherbergen? Im 
Sommer geht man in die Scheune. 
Das läßt ſich Schon thun; aber im Win- 
ter fann es vorfommen, dab man auf 
einem Berghof VBerfammlung halten 
joll, wo zwei Heine Stuben nicht hin— 
reichen, alle Zuhörer aufzunehmen und 
dazu noch ein unheizbarer Schuppen 
benugt werden muß. Der Prediger 
fteht dann unter der Thüre, fommt mit 
feinem Kopfe oben an und wird fo ein— 
gefeilt, daß er ſich nicht mehr ſetzen kann. 
Unter ſolchen Umſtänden erwacht ein be= 
rechtigtes Bedürfniß nach größeren Lo— 
calen. Wegen der großen Entfernung 
follte ein folches an zwei Orten errichtet 
werden, um abwechslungsweiſe jeden 
Sonntag in einem derfelben Gottes- 
dient und Sonntagfchule halten zu kön— 
nen. Da aber unfere Kleinthalgemeinde 
die ärmite ift, und unfere Nachbarge- 
meinden entweder fchon ein ſolches Lo— 
cal gebaut haben oder erjt bauen wer— 
den, jo haben wir die Laſten allein zu 
tragen. Gleihwohl haben wir es nicht 
unterlallen, auch fie um einen Kleinen 
Betrag anzugehen. Außerdem wird 
unfere Gemeinde von ihren Brivatichul- 
verhältniffen ftark in Anspruch genom- 
men. Troßzdem zeichnete unfere Klein— 
thalgemeinde — 35 Familien — im 
Ganzen 2500 Fres. was für die Ver— 
mögensverhältnifje dieſer Leute fehr viel 
ift. Einige diefer Familien, welche doch 
nur von der Hand in den Mund leben 
undviel Mühe und Arbeit haben, haben 
je50 Fres. gezeichnet. Ihr werdet begrei= 
fen, daß wir unter ſolch ärmlichen Um— 
ſtänden nicht mit geborgtem Gelde bauen 
und eine Schuld auf uns laden können, 
die ung zu fchwer würde. Um etwas 
Beicheidenes, aber Zweckmäßiges her- 
zuftellen, müfjen wir doch wenigſtens 
7000 Fres. (81400) haben. 

Wir find ſomit genöthigt bei unferen 
wohl jituirten Brüdern Ameritas, wel- 
che allfonntäglich in ihrem Locale beim 
warmen Ofen figen, um kräftige Un— 
terftügung zu bitten. 

Der einzige Gedanke an die alte Hei- 
math, an die fich viele noch erinnern 
werden, ein einziger Blid auf unfern 
gemeinfamen Herrn und Heiland wird 
genügen, viele Hände mitleidig zu öff- 
nen. — Das walte Gott. — 

Im Namen der Hausväter-Gonferenz 
in Kleinthal, Chr. Gerber, Pächter. 
Bellelay, Schweiz, 7. April 1892. 

















Bandwurm 


mit Kopf, entfernt in 30 
Minuten, obne Borkur, 
obne Hungerkur. Mebis 
famente nah auswärts 
per Poft.—Koften mäßig. 
— Austunft frei. 
R. Schönherr, Sr. 
Specialift für Band» 
wurm, Magenkranthei · 
ten und eoilepſie. 
1330 Fond du Lac Aue, 
Milwaukee, Wis. 
> Für kalte Kühe: Schönberr’s chemiſch präs 
parirte Gefundheits : Einteg: foblen. — Ein Paar 
3u Ets.; vier Paare $1.00 

7 Schönberr’# Bruft:Thee if unübertroffen bei 
Erkältungen, Huften, Ehnupfen und Anfall von Grippe 
2. — Preis: 1 Pad. 30 Cıs.; 4 Pad $1.00. 

7 Dr. B. Siegled Blutreinigungs » There IR 
die befte Mifbung für unreines Blut. — Preis: 1 Pad, 
30 &ts.; 4 Pad. 81.00. (41’91-40'92.) 

R. Schonherr, Sr., 
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Sünfzehntaufend Dollar für ein 
Radieschenbeet. 


(Eine californiſche Geſchichte.) 


Schluß.) 

„D, man muß ſicher gehen, ſicher ge— 
hen,“ ſagte der alte Maun, das Stüd 
aufgeregt betaftend. „Wo haft du's ges 
funden?" „Im Garten der Wittwe 
Appleby. Ich grub es aus dem Blu- 
wmengarten, den fie mir befahlen, ums 
zugraben.* — „Dann ift Gold an dem 
Plage! Ich habe immer vermuthet, daß 
da Gold wäre, hab’3 immer gejagt!” 
Simon, mit zwinferndem Auge, warf 
ein: „Sch hörte es auch. Nun, was 
wird das für ein Glüd für die arme 
Wittwe! Eine Goldmine auf ihrem 
Grund und Boden!‘ 

Jedediah's Augen funtelten im Zwie— 
fit. „Still, Simon,‘ flüfterte er, 
„verſprich mir, daß du es weder ihr, noch 
lonſt Jemand jagen willſt. Mit dir wer: 
de ich mich jchon einigen. Du wohnſt mit 
deiner Heinen Familie etwas unbequem 
jest, ich will dir das Haus auf dem 
Hügel für diefelbe Miethe laſſen. Mit 
Frau Appleby bringe ich die Sadıe 
auch ins Reine. MUebrigens, am Ende 
iſt es gar fein Gold.‘ „Vielleicht nicht; 
aber alte Miner, wie ich, glauben ſich 
darauf zu verjtehen,‘‘ jagte Simon. 
„Wenns Ihnen recht iſt, will id mor— 
gen hingehen. Warten fie einmal, ic) 
gehe hinauf zu der Wittwe; ich werde 
vorgeben, ich käme, um die Nadieschen 
zu ſäen, wenn fie mir etwas Samen ge— 
ben wollen, und dann jehe ih, ob noch 
mehr von der Sorte herumliegt.“ — 
„Sehr gut,‘ rief Jedediah, „eine 
herrliche Idee!“ 

Dem Abkommen gemäß bradte Si- 
mon, zum Erſtaunen der Wittwe, den 
Samen, und nachdem die Ausſat been= 
det war, begab er fich zu jeinem Herrn, 
der im Wagen hinter den Bäumen 
wartete und übergab ihm drei oder vier | 
Stücke desfelben Erzes, das er ihm am| 
Abend gezeigt. Jedediah brachte es 
alsbald zu einen berühmten Mineralo= | 
gen, der in der nächſten Stadt wohnte 
und diejer erklärte wirklich, daß an dem 
Drte, von wo dies entnommen worden, 
ſich ficher eine Goldmine befinde. Zit⸗ 
ternd vor Entzücken kehrte Jedediah zu⸗ 
rück, um im Mondenſchein das Haus 
der Wittwe zu umkreiſen, während dieſe, 
die ihm durchs Fenſter zuſah, ihn für 
einen Räuber hielt und vor Furcht faſt 
von Sinnen war. | 

An demfelben Tage geihah noch 
Manches, was fie in Erfjtaunen legte. 
Das Erſte war das Erſcheinen Simons | 
an ihrer Thür, ganz früh am Morgen, | 
als fie fih über Holzipänen ihr Züßchen | 
Raffee kochte. „Wittwe,“ flüfterte Si- | 
mon feierlich, „paſſen Sie auf, was ic) 
fage, und vergeſſen Sie es nicht. Herr) 
Twombley will Ihnen eine Offerte für 
Ahr Grundftüd machen. Laſſen Sie es 
ihm auf feinen Fall billig ab; jteigern 
Sie ihn ganz keck und dreift. Plaudern 
Sie nicht hin und her, jagen Sie ihm 
nicht weiter, als: dafür verfaufe ichs 
nicht, bis Sie fo viel erlangen, als Ih— 
nen paßt. Denken Sie daran, thun Sie, 
wie ich ihnen fage; fragen Sie nicht 
fagen Sie nichts, fein Abriges Wort, 
auch don mir nichts — ſonſt treten Sie 
Ihren Vortheil mit Füßen — „Ich 
verjtehe Sie nicht zur Hälfte, ‘‘ jagte die 
Wittwe, ‚‚Sie drüden ſich jo jonderbar, 
aus, als wäre 'was an der Sache, aber 
wenn Vetter Jedediah viel für zwei 
Heinige Acres und ein Häuschen wie die= 
fes bietet, muß er verrüdt geworden 
fein.‘ 

„Kann fein, daß er einen Geiſt geie- 
hen hat,“ jagte Simon, „aber denten 
Sie an mich, folgen Sie meinem Rath.“ 
Er war fort, und gar nicht zu früh, 
denn im nächſten Augenblid raljelten 
Die Räder von Herrn Jedediah Twom— 
bley’s Wagen den Weg entlang, und 
Sedediah ftand an Stelle feines Dieners 
an der Thür. „Ich habe über das, 
was du mir geftern ſagteſt, nachgedacht, 
Samanthy,“ begann er. „Was du 
wünſcheſt, ift Ruhe. Nun alfo, jo ver— 
laufe dein Grundftüd und gieb dich im 
Dorfe in Benfion. Ach kaufe dir’s ab. 
Biel ift’s ja nicht werth, aber als Ber: 
wandter — — — Was millft du dafür 
haben?‘ Die Wittwe ſah ihn an. Es 
war nicht Wohlwollen, was aus feinem 
Auge ftrahlte, jondern Gier. „Wohl,“ 
fagte fie vorfichtig — etwas von feinem 
Blut rollte in ihren Adern, und fie 














fonnte auch Ichachern — „wohl, mas 
willft du geben?‘ — ‚‚Fünfhundert 


Dollars,‘ jagte der reihe Mann, 


„was?“ — Samanthy jchüttelte den 
Kopf, „Achthundert?“ — ‚‚Bewahre, 
fagte Samanthy, — 


nein, ‘‘ „Tau⸗ 








ſend?“ — Samanthy wurde blaß, 
ſchüttelte aber wieder den Kopf““ — 
„Zweitauſend?“ ſagte Jedediah. „Ich 
glaube, du hältſt mich für närriſch,“ 
ſagte Samanthy. „Sie weiß von dem 
Golde,“ dachte Jedediah bei ſich, „oder, 
— ja, ſo wird's ſein — jemand anders 
weiß davon und hat ihr ſchon ein Aner— 
bieten gemacht.“ Geizhals und Specu- 
lant vereinigen ſich manchmal in einer 
Perfon; dies war bei edediah 
Twombey der Fall, „Fünfzehntaufend 
Dollars?“ jchrie er haftig; „du kannt 
fehr anftändig davon leben, was?“ — 
„Sroßvaters Geift ift ihm erſchienen,“ 
dachte Samanthy, laut aber fagte fie: 
„Gut, wenn du gleich mit mir zum-Ad- 
pocaten fahren und baar bezahlen willft, 
dann mag es fo fein.“ 

Nach zehn Minuten fahen die beiden 
nebeneinander im Wagen. Wieder zwei 
Stunden jpäter war Samanthy, nad) 
ihrer Meinung, eine reihe Frau, that- 
fächlich eine recht wohlhabende, die ohne 
Sorgen in die Zukunft bliden fonnte und 
nicht mehr nötig hatte, fich ums Brod zu 
quälen. Noch an demfelben Tage fchidte 
fie fih an, das Häuschen zu verlafjen 
und war eben, ganz beraufcht von ihrem 
plötzlichen Glüde, beim Paden ihrer 
wenigen Habjeligfeiten, als wieder, wie 
am frühen Morgen, Simon an der 
Thür erfchien. „Verkauft?“ fragte er, 
„Ja“ ſagte die Wittiwe athemlos, „für 
| fünfzehntaufend Dollars. Ach glaube 
doch Großpapa ift ihm erjchienen. ‘‘ 

Simon jtedte die Hand in die Taſche 
und zog einen Klumpen heraus. „Was 
iſt das?“ fragte er. Die Wittwe be- 
trachtete den formlojen Gegenstand, den 
ler ihr entgegenhielt. „Das ift ein 
Stück von dem Plunderzeug, das ich 
aus diefen Schubladen warf,“ jagte fie. 
| „&s ift Golderz,“ jagte Simon. „hr 
|californifcher Miethsmann hatte in 
diefer Commode eine Menge folcher Stü- 
de, und er zeigte fie mir oft, weil ic) 
früher Goldgräber war und mic) dafür 
interefjirte. Sie warfen die Stüde auf 
das Radieschenbeet, ich las fie davon auf 
und zeigte fie Herrn Twombley. Seine 
dee, war immer, daß in diefen Bergen 
Gold fein müßte; er denkt daher, das 
jich welches in Ahrem Grund und Bo— 
den befindet.“ „Und in diefer Meinung 
wollte er mir fünfhundert Dollars ge= 
ben!” rief die Wittwe. 

„Es iſt Alles richtig zugegangen, und 
ich habe nicht gelogen,“ fagte Simon. 
„Ich Habe die Stüde wirklich im Ra— 
dieschenbett gefunden.“ 

Die Witte lebt jetzt im Wohlftande | 
ine Dorfe als Benfionärin der Simone | 
Ichen Familie, die ein hübſches, beque— 
mes Haus bezogen hat und dur das 
ſehr reichliche Koftgeld der Frau Apps 
leby ganz forgenfrei geftellt ift. Water 
Simon braucht nicht mehr Knechtsdien- 
ſte zu verrichten, ſondern beſtellt ein 
eignes Feld und einen kleinen Garten, 
deren Erzeugniſſe ihm ebenfalls einen 
hübſchen Verdienft abwerfen. Wo das 
Häuschen der Tante Samanthy ftand, 
ift ein großes Loch, eine Art Schadt. 
Jedediah, der den Grund und Boden jo 
theuer erworben, hatte noch ein kleines 
Vermögen daran gewendet, ihn durch— 
wühlen zu laffen, und erjt nach Jahren 
vergeblicher Arbeit und Koſten die Hoff- 
nung Gold, zu finden, aufgegeben. 
Das Volk aber nannte den Ort von 
der Zeit an nicht anders als „Twom— 
bley's Narrheit.“ (D. Francis.) 
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— Die Farmers’ State Bant, Hills- 
boro, Kanſas, zahlt Zinfen auf Zeit: 
Depofiten, und ijt in jeder Hinficht zu= 
verläflig. 

— Billete von irgend einem Puntte 
Europas nad irgend einem Punkte in 
Amerika, über irgend eine Schiffslinie, 
über Antwerpen, Bremen oder Ham: 
burg, kauft man in der Farmers' State 
Bank, Hillsboro, Kanfas, billiger als 
irgend ſonſtwo. Sie hat die Agentur 
für irgend eine Sciffsgefellihaft oder 
Linie, die den Ocean freuzt, worunter 
auch die berühmte Norddeuticher Yloyd- 
Linie ift, von Bremen nad New Wort 
oder nad) Baltimore. Sie verfauft die 
Billete über den Norddeutichen Lloyd 
ticht nur don irgend einer Grenzitadt 
an der rufliichen Grenze, jondern auch 
direct von Punkten in Rußland, 3. B. 
von Saratow, Odeſſa, Berdjanst und 
anderen Punkten. Diejenigen, die 
Freunde von Rußland nad) Amerika 
fommen laſſen wollen, werden es zu ih- 
rem Nutzen finden, erſt in der Bank 
vorzufprehen, oder mit derjelben zu 
correfpondiren, über Preiſe u. ſ. w., 
ehe fie ſonſtwo die Billete faufen. Ans 
fragen werden von den Bankbeamten 
prompt beantwortet. 


Es war am 19. März 1585, als in 
Mostau aus jedem Haufe die Klage er- 
ſcholl: „Unfer gutes Väterchen ift todt! 
Was foll aus uns werden?“ Männer 
zerrauften ſich das Haar, Weiber zer— 
ſchlugen ſich die Bruft, in den Kirchen 
drängte fih die Menge, Gebete ſtam— 
melnd, lagelieder heulend. Und das 
alles um den Czar Iwan, „der 
Schreckliche“ genannt, der eben geftor- 
ben war, ein Scheufal, neben weldhem 
die altrömifhen Maſſenſchlächter Pfu— 
fcher waren. Sehen wir uns diefen 
„graufen” Gzaren etwas näher an. 

Daß er entichiedenes Talent zum 
blutigen Wütherich hatte, bewies Jwan 
ihon als Jüngling von 17 Yahren. 
Thiere zu Tode zu martern und im 
Garriere hoch zu Rofje durch die Stra- 
Ben zu fprengen und dabei Kinder, 
Weiber und Greife niederzureiten, war 
fein „Sport“ in freier Luft. Im Pa— 
lafte zechte er wie ein Vieh und amü— 
firte ſich damit, die Bärte feiner Zech— 
genofjen mit Weingeift zu begießen und 
dann anzuzünden. Eines Tages fiel es 
ihm ein, feinen einflußreichen Günſt— 
ling, den Oberfammerherrn Adaſchew 
zu verbannen. Der Günftling fam mit 
dem Leben davon, Alles aber, was fei- 
nen Namen trug, wurde mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet. Seine Frau, 
Maria Adaſchew, ließ er al3 Here ver- 
flagen, und zwang fie, die Abjchlach- 
tung ihrer fünf Söhne mitanzufehen, 
ehe fie jelbit auf qualvolle Art hinge— 
richtet wurde. So erging es einer Frau, 
die wegen ihrer Tugend und Frömmig— 
feit allgemein bewundert und verehrt 
wurde. Einem jungen Fürſten jtieß 
der Tyrann, weil er ſich an der Tafel 
des „Schredlichen” eine freimüthige 
Bemerfung erlaubt hatte, ein vom 
Tiſch geriffenes Meffer ins Herz. Ein 
anderer Fürft, ein reis, mußte jterben, 
weil er auf einem von dem Garen ver— 
anjtalteten Balle nicht tanzen wollte. Ein 
anderer Fürſt, Präſident des Staats— 
rathes, mußte den Hungertod erleiden. 
Als ein Adeliger, der ein ſchwacher Ze— 
cher war, einen ihm vom Czaren ange— 
botenen Rieſenhumpen nicht leeren zu 
können erklärte, wurde er in den Keller 
gejchleppt und ihm dort fo lange Meth 
in die Kehle gegofjen. bis er den Geift 
aufgab. Einen anderen Fürften ließ 
Iwan ſammt Weib und Kindern er= 
würgen. 

Iwan führte beſtändig eine aus ei— 
nem Elephantenzahn gearbeitete ſchwere 
Keule beichh, die unten in eine ſcharfe 
Spitze aushef. Wenn er nun mit ir 
gend Jemand ſprach, To z. B. mit Bo— 
ten, die ihm Briefe brachten, fo ftellte 
er den Stab wie unverjehens auf den 
Fuß des mit ihm Sprechenden und 
lehnte fich mit dem ganzen Gewichte fei- 
nes Körpers darauf. Der Stab durch— 
bohrte auf diefe Weile den Fuß des 
Opfers und es machte Sr. Majeftät 
das größte Vergnügen, zu beobachten, 
wie jich jo ein an den Boden genagelter 
Unterthan benahm. Ließ er einen Schrei 
hören oder verrieth er den entjeßlichen 
Schmerz nur durch eine Geberde, jo war 
er dem Tode verfallen. Hebrigens hatte 
diefes gefrönte Scheufal eine Entſchul— 
digung für folche ruchlofe Gewohnhei— 
ten. „Die Schmerzen Anderer”, pflegte 
er zu jagen, „fördern meine Verdau— 
ung.“ So oft Se. Majejtät an Appe= 
titlofigfeit litt, begab er fich in die Fol— 
terfammer und ließ dort jo lange mar= 
tern, bis jeine Magennerven wieder zu 
friiher Thätigkeit angeregt waren. 

Das Einfangen und Abjchlachten der 
Menschen wurde von einer 6000 Mann 
ftarfen Leibwache bejorgt, welche dafür 
zu ſorgen hatte, daß die Gefängniſſe 
jtet3 mit Opfern feinerer Gattung ge— 
füllt waren. Dieje ließ der Gzar in ſei— 
ner Gegenwart martern und hinrichten, 
das gemeine Volk aber ließ er durch 
feine Hentersfnechte vernichten. Mit 
Streitärten und großen Meſſern be- 
waffnet, fprengten die Mordbuben rot- 
tenmweije dur Straßen und Gaſſen und 
megelten Alles nieder, was ihnen in den 
Wurf fam. Während eines Winters 
wurden in Moskau allein 12,000 Men— 
ſchen aus ihren Häufern vertrieben; 
fie gingen ſammt und fonders in der 
Schneewüfte zu Grunde. Der Gzar aber 
beichäftigte fich, wie bemerkt, nur mit 
vornehmen Gefangenen. Wenn er tüch- 
tig gezecht hatte, jo ließ er eine Anzahl 
Opfer aus dem Gefängnifie holen und 
die wurden dann in einer Weiſe abge- 
than, die den Kaiſer Nero jchaudern ge— 
macht haben würde. Der Gzar hatte 
colofjale Bratpfannen bauen laflen, in 
welchen er die Opfer langſam jchmoren 
ließ. Auch gab es große Oefen, in de= 











Ein gefrönter Unmenjch. 





— 








nen andere gebraten wurden. Wieder 
andere wurden von den Henkern in der 
Art zerſtückt, daß ein Glied nach dem 
anderen abgelöſt wurde. Viele wurden 
lebendig geſchunden, Andere wieder'mit 
dünnen Schnüren zerfägt. 

Eines Tages hegte Iwan den Ber- 
dacht, daß die blühende Handelsftadt 
Nomgorod ihm nicht mit der Liebe und 
Treue ergeben fei, wie ein fo großer 
Monarch fie fordern durfte. Die Stadt 
wurde ihm „verdächtig“. Sie follte mit 
den Polen geliebäugelt haben. Dafür 
mußte fie beftraft werden und zwar 
eremplarifh. Iwan fammelte ein Heer 
von 15,000 Mann und zog gegen die 
dem Tode geweihte Stadt aus. Schon 
auf dem Marſche wurde in Städten 
und Dörfern Alles umgebradt, mas 
Leben hatte, damit Niemand die Now— 
goroder warnen könne. Endlich fam er 
vor der Stadt an. Zunächſt ließ er alle 
Zugänge derfelben verbarricadiren und 
dann wohnte er dem Gottesdienfte voll 
Andacht bei. Kurz darauf erfolgte aus 
dem Munde des an der Tafel ſchwel— 
genden Gzaren das Signal zu Mord 
und Plünderung. Fünf Wochen lang 
dauerte das Blutbad. Nach der höch- 
ften Angabe famen 100,000 nad der 
niedrigiten 60,000 Menjchen um. Wäh— 
rend gefchlachtet und gewürgt wurde, 
ritt der Gzar von Straße zu Straße, 
um fih an dem Mafjenmord zu erla= 
ben. Bei einer einzigen Kirche wurden 
10,000 Leichen eingeſcharrt. Ein Chro— 
niſt meldet mit Bejtimmtheit, der Gzar 
habe an einem einzigen Tage nicht we= 
niger als 15,000 Menjchen, darunter 
eine Anzahl Weiber und Kinder, erwür- 
gen laſſen. 

Die lebte Schredensthat dieſes ge— 
frönten Unmenjchen fand in Moskau 
ftatt. Zu diefem Zwede erfann er eine 
ungeheuere Verſchwörung, welche ihm 
nad) dem Leben getrachtet habe. Auf 
Grund dieſer Anklage wurden 300 
„Verdächtige“ verhaftet, darunter eine 
ganze Anzahl Fürjten, Generäle, Boja= 
ren, der Kanzler und der Schakmeilter 
des Szaren. Zuerſt wurden fie alle ge= 
foltert und dann wurden auf einem der 
Pläge von Moskau die „Urtheile” voll= 
ftredt. Eine Menge von Galgen wur 
den errichtet, Haufen von Folterwerf- 
zeugen aufgeichichtet und unter einem 
riefigen Waflerkeflel ein großes Feuer 
angezündet. — Unter Trompetenjchall 
ritt Swan mit feinem Gefolge herbei, 
fah aber, daß der Plaß leer war. Das 
Volk hatte fi) aus Angſt verkrochen. 
Da gab er den Befehl, dab das Volt 
mit Gewalt herbeigeholt werde, um zu 
jehen, wie „Wäterchen“ die Verſchwörer 
itrafe. Als der Zug der Verurtheilten 
fam — die meiften konnten fich in Folge 
der Folter faum aufrecht erhalten — 
rief der Gzar dem Volke zu: „Volt, 
du wirft Marter und Tod jehen, aber 
zur Zühtigung von VBerräthern. Sprich, 
ijt mein Gericht gerecht?” „Lange lebe 
unfer Väterchen, Tod den Verräthern!” 
rief das geängftete Bolt. wine Beſchrei— 
bung, wie da in zwei Stunden 200 
Menihen abgeſchlachtet wurden, liegt 
dor mir, ich ſcheue mich aber, noch mehr 
SGrauenhaftes zu melden. Drei Tage 
jpäter wurden die legten der 300 Ver— 
urtheilten abgethan. Die Frauen und 
Kinder der Hingerichteten wurden er— 
füuft. Das Vermögen der Hingerichte- 
ten fiel dem „Väterchen“ zu. 

Das Merkwürdigite an dieſem ent— 
jeglichjten aller Menjchen ift, dab er 
aud „Fromm“ war; wenigitens hielt er 
ſich dafür und fein Volk that desgleichen. 
Am frühen Morgen pflegte er hödhitei- 
genhändig eine Stunde lang die Gloden 
zu läuten. Bei der Frühmeſſe jpielte er 
dann den Vorbeter und Vorſänger, 
kniete nieder und ſchlug mit der Stirne 
fo eifrig gegen den Boden, daß fie blu— 
tig wurde. Nach diefer Frühmeſſe hielt 
er um 8 Uhr morgens abermals Got- 
tesdienft, der mehrere Stunden dauerte. 
Er ftarb auch, „verjehen mit allen Trö- 
tungen der Religion,” nachdem er zu 
guter Legt noch zum Mörder feines äl- 
teften Sohnes geworden war. Mit die- 
fem hatte er einen Streit und ftieß ihm 
dabei die Spite feiner Elfenbeinfeule 
fo heftig in die Schläfe, daß der junge 
Mann nad fünf Tagen ftarb. 

Wer ein ſolches Scheufal nicht begrei— 
fen will, der wird es noch weniger be— 
greifen, daß ein Adeliger, den Jwan 
hatte ſpießen laſſen, vom Pfahl herab 
voll Inbrunſt betete: „Gott helfe dem 
Garen! Gott gebe dem Gzaren Glüd 
und Heil!“ Und das rief er nicht ein- 
mal, jondern fo lange, bis der Tod 
feine Qualen endete. Alles das und 
viel Gräulicheres, das ich nicht zu erzäh— 
len wage, geichah inRufland vor etwas 
mehr als 300 Jahren. — [Dr. Wyl.] 





Die revidirte deutiche Bibel. 


Eine „durchgejehene Ausgabe“ der 
Luther-Bibel ift am 1. März in der 
Canſtein'ſchen Bibelanftalt zu Halle er— 
fhienen. Die Gefchichte der nun abge— 
fchloffenen NRevifion beginnt bereit mit 
1855. Damals forderte Paſtor Mönde- 
berg in Hamburg die Bibelgejellichaf- 
ten auf, fi) zur-Herftellung eines ein— 
heitlihen Textes zu vereinigen. Auf 
Anregung des in 1857 abgehaltenen 
deutichen Kirchentages übernahm es die 
Ganftein’ihe Bibelanftalt, jenem Ge— 
danken Geftalt zu geben. In ihrem 
Auftrage ftellten Paſtor Möndeberg, 
Dr. Frommann und Prof. Rudolf von 
Raumer die Grundfäge für die ganze 
Arbeit feft. 1863 nahm fich die alle 
zwei Jahre in Eiſenach zufammentte- 
tende „Deutſche Evangelifche Kirchen- 
conferenz“, welche aus Vertretern der 
deutichen Kirchenregierungen gebildet 
ift, auf Veranlaſſung des Berliner 
evangelifhen Oberkirchenraths der 
Sade an und ftellte die Richtlinien für 
das Revifionswerf feit. Zunächſt wurde 
das Neue Teftament bearbeitet. Die 
Ergebniſſe diefer Arbeit wurden 1867 
in einer Probeausgabe niedergelegt. 
1870 konnte dieſe revidirte Ausgabe 
des Neuen Tejtaments den Bibelgejell- 
Ihaften und Gemeinden übergeben 
werden und ift ſeitdem in 50 Auflagen 
und 118,000 &remplaren verbreitet 
worden. Nun wurde das Alte Tejta= 
ment in Angriff genommen; achtzehn 
Mal tagte die Commiſſion je elf Tage; 
1883 konnten die Ergebnifje der Arbeit 
in der jogenannten Brobebibel nieder- 
gelegt werden. Nachdem der Kritik zwei 
Jahre Zeit gelaſſen worden war, ſich 
zu äußern, ging es an die nochmalige 
Reviſion der Brobebibel, bei welcher die 
zahlreichen eingegangenen Berichte und 
Gutachten Berüdfichtigung fanden. — 
Im Januar 1890 endlic fand in Halle 
die große Schlußconferenz fämmtlicher 
Theilnehmer ftatt. Der Ganftein’schen 
Bibelanjtalt wurde die Drudlegung 
übertragen und damit jofort begonnen; 
nun iſt das Werk vollendet. Dieſe Bibel 
hat leider die elende Buttfamer’fche Or- 
thographie, welche gegenwärtig in den 
Schulen Deutichlands gelehrt wird, die 
aber weder auf Verbeſſerung noch auf 
Vereinfahung der Schreibmweife Anz 
Ipruch machen darf. — [Wbt.] 


— 7 - — — 


Die biblifchen Jahre. 


Schon Viele Haben ſich den Kopf dar- 
über zerbrochen, wie wohl der jcheinbare 
Widerſpruch zu löſen fei, der fich zwi- 
jchen dem 90. Pfalm und dem Stamm 
baum der Patriarchen findet. Am 
Palm 90 heißt es Vers 10: „Unfer 
Leben mähret fiebenzig Jahre, und 
wenn es hoc) kommt, jo find es achtzig 
Jahre . . .“ Dagegen finden fich im 
eriten Buch Mofe, Gap. 5, Altersan— 
gaben von 365 Jahren (Henoch) bis zu 
969 Jahren (Methufalah). Prof. 
Preyer hat kürzlich in einem VBortrage 
deniheinbaren Widerfpruch auf fol- 
gende Weife zu löfen verfucht: „Die 
Möglichkeit des Mannes, Vater zu wer— 
den, währt vom 12. bis 13. Jahre an 
bis (in einzelnen Fällen) über das 100. 
Jahr hinaus; die Bibel berichtet, daß 
Diejenigen, die am früheften Vater 
wurden, im 65. Yebensjahre Kinder hat— 
ten (Mahalaliel und Henoch), während 
Noah, dem dieje Freude am ſpäteſten zu 
Theil wurde, erſt im 500 Jahre feine 
drei Söhne hatte. Ferner iſt man ſchon 
längſt zu der Heberzeugung gefommen, 
daß die biblifchen Jahre nicht unferen 
Jahren entiprechen, jondern dab man 
dafür Bruchtheile unjeres Jahres ſetzen 
muß. Wenn man daher annimmt, daß 
das 65. Jahr der Bibel die unterfte 
und das 500. Jahr der Bibel die ober- 
fte Grenze der Vaterſchaft bezeichnet, 
fo bemerkt man, daß der Zeitraum von 
435 biblijchen Jahren in Bezug auf die 
Möglichkeit der Vaterichaft das Fünf— 
fache des Zeitraums von 87 unjerer 
Jahre ift. Daraus folgt, daß ein Jahr 
der Bibel gleich einem Fünftel unferes 
Jahres ift. Theilt man daher die in 
jenem Gapitel angegebenen Jahre durch 
fünf, fo erhält man als Altersangaben 
73 bis 193 Jahre und beinahe 10 
Monate, Zahlen, die zwar an der äu— 
herften Grenze der Möglichkeit jtehen, 
aber doch nicht befremdlich ericheinen, 
wenn man den fat dauernden Aufen- 
halt in reiner, ftaubfreier Luft und die 
mäßige Lebensweife jener Männer in 
Betracht zieht.“ 





— Vier Wochen umfonft. Man leſe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 





. Das Kerbhol;. 


„Etwas auf dem Kerbholz haben“ ift 
eine jehr verbreitete Redensart, aber 
Wenigen wird es befannt fein, daß das 
Geräth, auf welches fie Bezug nimmt, 
noch heute hie und da im Gebraud ift. 

Das Kerbholz war das ganze Mittel- 
alter hindurch in Deutjchland im Ge— 
brauch und fand bis in’s 17. Jahrhun— 
dert hinein bei der Zählung des Viehs 
und der Garben, bejonders beı der Ent- 
rihtung des Zehnten, allgemeine Ver— 
wendung. Bei Krämern, Schantwir- 
then und Kaufleuten vertrat das Kerb— 
holz; die Stelle des Gontobucdhes, in 
welches jäumige Zahler ein- oder aufs 
getragen wurden. In der Regel waren 
die Hölzer zur größeren Sicherheit aus 
eınem Stüd geſchnitten, ja die deutlich 
fihtbaren Jahresringe mußten mit ih— 
ren Merkmalen die erforderliche Genau— 
igfeit erhöhen helfen. ine Ulmer Ge- 
richtsordnung erkennt darum auch den 
Kerbhölzern gerichtliche Beweistraft zu. 
Wenn das Kerbholz voll war, fchnitt 
man behufs erneuter Benugung die 
Kerben weg. 

Vielfach diente das!Kerbholz auch zur 
Unterjtügung des Gedächtnifies. So 
bezeichneten in Helfen oft die Hirten des 
Dorfes jedes Stüd ihrer Heerde dur 
einen Einjchnitt am Kerbitode. Von 
diefem Brauche, das Vieh nach Kerben 
zu zählen, rührt es her, daß man in 
Oberheſſen den Viehſtand und die Grö- 
Be der Güter nach Kerben beftimmte. 
„Ein Gut mit vier Kerben“ ift dort ein 
mit vier Ochfen oder zwei Pflügen aus— 
geitattetes Grundſtück. „Der Schulleh- 
rer hat eine Kerbe frei” bedeutet, er 
hat das Recht, ein Stüd Rindvieh oder 
zwei Schweine unentgeltlich mit auf die 
Meide gehen zu lafjen. 

Auch in der Schweiz wurde bis in die 
Gegenwart hinein auf den Almen der 
Betrag der gelieferten Milch in Holz— 
ftäbe unter dem Kennzeichen der einzel- 
nen Lieferanten eingeferbt. Dieſe Höl- 
zer heißen noch Milchbeile. Ebenſo hat 
man Brotbeile u. j. w., und Bäder, 
Senner und Mebger haben dieje Beile 
noch als Berechnungsmittel für ich und 
ihre Kunden. Im bayrifchen Walde 
und in Dejterreich vermerken die Baus 
ern die Arbeitstage der Holzhauer auf 
einem Doppelholz, von dem jeder der 
beiden Betheiligten eine Hälfte in Ver— 
wahrung hat. 


> 


Fürs Keben. 


Vor des Mondes Silberfreis 

Zog ein Wölfchen, Licht und weiß; 

Mond ward nicht dadurch beichtveret, 

Wölfchen aber ganz verkläret. 

Und das Wölfchen jchtwebte jacht 

Vor dem Mond in jtiller Pracht: 

ALS es dann vorbeigezogen, 

Wars aud ganz und gar verflogen. 

So ift das Gebild’ der Zeit: 

Nur vom Licht ter Emwigfeit 

Wird es wunderjam verflärt, 

Bis ſich's in fich jelbit verzehrt. 
Aug. Berens. 





— Die Tiefe des Sandes in der Wüſte, 
in Afrika, ift von 30 bis 40 Fuß. 




















Das beſte Mittel gegen 


Nheumatismus, 


@liederreiten, Broftbeulen, Gicht, Gere 
(Huf, Kreugweb und Hüftenleiden. 


Rückenſchmerzen, 


Derſtauchungen, Stelfen Bald, Brühung 
Quetſchungen, Friſche Wunden 
G@nittwunden, 


und 
Neuralgie, 
Badnichmerzen, Ropfweb, Brandwunden 
Uufgefprungene Hände, Gelenk: 
{dmerjen 
und alle Schmerzen, welche ein äußerliches Mite 
tel bemötbigen. 4 
Barmer und Vichzüchter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübere 
treffliches Heilmittel gegen die Ge» 
brechen des Viebſtandes. 
Eine Flaſche ©t. Jakobs Del koſtet 50 Cto. 
f Flafchen für 82.00). Iſt in jeder Apeo 
ezubaben. 
TUE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, MG 
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Die Nundſchan. 


Dedigirt und herausgegeben von der Aeanonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Geuts per Jabr 





Alle Mittheilungen und Wechielblätter, 
für, ſowie Briefe _betreffs der „Rundichau“ 
beriehe man mit folgender Adrefje: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 











sa Gelb (dyide man per Money Order, 
ober Postal Note. Für von 
als einem Dollar nehmen wir auch Vormarken 
an, canabdifche (owobl als andere. 

2 Schidt Feine Ebeds. e 


Erkundigung:-+- Auskunft. 





EB Wer eine Auskunft ertheilt tft gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrejjende 
Erfundigung abgedrudt war. 





(?) Karl Seibel, Aulne, Kanſas, Nord: 
Amerika, berichtet jeinen Freunden in Ruß: 
land jein und jeiner Familie Wohlergehen 
und bittet um Lebenszeichen von Allen. 


(?) Peter Giesbreht (Sohn des Wil: 
beim ©.) wünſcht die Adreffe jeiner On: 
feln Peter Giesbrecht und Peter Frieien, 
die vor vielen Jahren nad) Amerifa aus— 
gewandert find, zu erfahren. 

Peter Giesbredt, 
Berdjansker Forftei, Melitopol, Gouv. 
Taurien. 














25. Mai 1892. 








Entered at the Post Office at Elihart. Ind., 
as second class matter. 





Dier Wochen umjonft. 

Solchen, die gegenwärtig nicht Abon— 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir da3 Blatt vier Wochen lang um- 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adreſſe genau angeben. 

Unfere Leſer find freundlichit gebeten 
uns die Namen und Adrefjen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
jhiden ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umjonit. 





Dom Büchermarft. 
Amerikaniſches Gartenbud für Stadt und 
Sand, bearbeitet von Haus Buſchbauer. 
504 Octavjeiten, in Leinwand mit Gold: 
titel. Preis $2.00. Verlag von Geo. 

Brumder, Milwaufee, Wis. 

Der bewährte und beliebte Verfaſſer 
nennt jein Buch „eine den amerifaniichen 
Bedürfniffen angepaßte, durch zahlreiche 
Driginalaufiäge vermehrte Zuſammenſtel— 
lung der in Chriſt's „Gartenbuch“, Rümp— 
ler's Gartenblumen und andern einjchla= 
genden Werfen enthaltenen Anleitungen 
zur Anlage des Hausgartens und zur Cul— 
tur der Gemüſe, Obſtbäume, Neben, Forſt— 
bäume und Blumen, nebjt einem Anhange 
über Blumenzucht im Zimmer. 

In der erjten Abtheilung handelt das 
Buch von der Wahl eines Grundftüds, das 
zu einem Garten geeignet ift, von der Anz 
fertigung eines Gartenplans, Umzäunun: 
gen, Lauben und Gartenhäuschen, Spring 
brunnen, von der Behandlung des Bodens, 
Düngen, Drainiren, Begießen u. a. m. — 
Sn der zweiten Abtheilung wird der Ge: 
müjegarten und der Obitgarten ausführlid) 
behandelt. Der Berfafler belehrt den Leſer 
über die Aufzucht aller Gemüſe- und Objt 
arten, über die Topfobjtzucht, ſowie die 
Auswahl guter und werthvoller Objtarten 
und deren Verwerthung. — Die dritte Ab 
theilung befaßt fih mit dem Weinjtod und 
deſſen Eultur im Hausgarten und der Be 
reitung des Traubenmweins. — Die vierte 
Abtheilung ertheilt Ausfunft über Bier: und 
Waldbäume und die fünfte über den Blu— 
mengarten, über einjährige oder Sommer: 
gewächie, über perennirende Gewächſe oder 
Stauden, über Zwiebel- und Knollenge: 
wächſe, Schling: und Kletterpflanzen und 
Blüthenft äucer. Gin Anhang von 26 
Exiten giebt Anweiiung zur Gultur ber 
Blumen und Blattpflanzen im Zimmer. 

Das Gartenbuh Buſcbauer's iſt in all 
gemein verftändlicher Schreibweile verfaßt 
und jo recht für den Liebhaber des Garten: 
baues in Stadt und Land berechnet; doch 
auch der erfahrene Gärtner wird es gerne 
zum Nacichlagen zur Hand nehmen. Es 
ift ausführlich und reichhaltig und mit Ab- 
bildungen der verichiedenen Gemüjearten, 
Blumen, der Werkzeuge zum Gartenbau, 
Rebſtöcke u. j. m. illuftrirt. Dabei it der 
Preis, 82.00, nicht zu Hoch. Zu beziehen ift 
es von der 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





„Krieg oder Schiedsgeridt. 
Ein Wort an die Prejje und deren Le— 
fer.“ Tractat. Preis per Dutzend 10 
&t3.; per Hundert 75 Ets. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





— Wir haben an Br. Yohannes 
Quiring, Nelteft. der Gemeinde Köp- 
penthal-Orloff, außer den bereits aus— 
gewiejenen 8262.90 noch 861.00 abge- 
fandt, jo daß ſich jebt die dem Br. 
Quiring übermittelte Summe im Gans 
zen auf 8323.90 beläuft. 


Als Beitrag zur Mennoniten: Spende 
für die Hungernden in Rußland 
find bei uns eingegangen: 


#2435.94 
15.00 


Borher ausgewieſen 
Bon E. W. Raber, Holden, Mo.. 








J. Devor, Elfhart, Ind ......... 1.00 |, i 
Magdalena Naftziger Colum⸗ 25.00 irgend einem Punkte Europas, zu dem 
John Naftziger - bus, 15.00 höchſten Tagescurs und fauft und ver- 
Wu. Naffziger anſas. 10.00 kauft ausländifche Wechiel. 
Von einem Bruder bei Waſhing— — 
a ea ne 500) — Die Farmers’ State Bank, von 
u 4" 0, ER EEE, Hillsboro, Kanſas, verfauft Rundreiſe— 
Fe ah Zr billete von und nach irgend einem 
nonitene- Gemeinde .....2..... 62.85 | Theile oder Punkte Europas. Diejeni- 
u Tan Nafziger, Tazewell Co., 2 gen, die gefonnen find, ihren Freunden 
A re in der alten Heimath einen Beſuch abzu— 
Bon 3. Sans, Hulde, Minn.. * ſtatten, werden es vortheilhaft finden, 
j Summe........ 2583 79 ſich entweder perfönlich oder brieflich an 
Hiervon find bereits verwendet... 2325.94 diefe Bank zu wenden, ehe fie ſonſtwo 
Verbleiben........ $ 256.85 | Billete faufen. 


|rend der bewegtejten Arbeitszeit zum 


Das Sarmpferd im Srühjahr 


Wenn die harte, eilige Frühjahrsar- 
beit auf der Farm beginnen foll, fo 
pflegt der Farmer feine Pferde einige 
Tage zuvor mit Sraftfutter bis zum 
Uebermaß zu füttern, und wenn die 
Arbeit thatfächlich ihren Anfang nimmt, 
jo pflegt er in jo großer Eile zu fein, 
daß er den Thieren faum Zeit läßt, 
ihre Mittagmahlzeit zu  verjchluden. 
Beides ift entjchieden verkehrt. Der 
Pferdemagen iſt fein Dampfkeſſel, den 
man durch vermehrtes Feuerungsmate= 
rial zu größeren SKraftanjtrengungen 
nöthigen fann, fondern ein Organis- 
mus, der durch Uebermaß beim Füttern 
in Unordnung gebradt wird, woraus 
ih dann fpäter alle jene vielen Krank— 
Iheiten und Leiden entwideln, die zum 
|großen Schaden des Yarmers wäh— 





Ausbruch kommen. Daß das Pferd 


Wetterfignale. mittels Dampf: 
pfeifen. 


Der Gebrauch der Dampfpfeifen zur 
Vorherverfündigung des Wetters ge- 
mwinnt immer mehr Gunft unter den 
Farmern. Wo eine Mühle oder eine 
Fabrik, melde Dampf gebraudt, in 
der Nähe eines ZTelegraphen oder Te- 
lephons ift, ſowie auch durch die Bahn 
züge, können die täglichen Wetterbe- 
rihte dem Farmer vorher durd Sig— 
nale mittel3 der Dampfpfeifen ange— 
zeigt werden. Das Warnungsfignal, 
welches nur die Aufmerkjamfeit erre= 
gen fol, ift ein langer Pfiff von 15 
bis 20 Secunden Dauer. Hierauf zei- 
gen lange Pfiffe (von 4 bis 6 Secun- 
den) das Wetter an und kurze Pfiffe 
(von 1 bis 3 Secunden) die Tempera-= 
tur; die Signale für das Wetter wer- 
den zuerjt gegeben. 

Schönes Wetter. 
Regen oder Schnee. 
Locale Regen. 
Niedrige Temperatur. 
Höhere Temperatur. 
Kalte Welle, 


Ein langer Pfiff.... 
Zwei lange Pfiffe... 
Drei lange PBfiffe.... 
Ein kurzer Pfiff .... 
Zwei furze Pfiffe..... 
Drei kurze Pfiffe.... 
Combinations-Signale. 
Ein langer Pfiff: 
Schönes Wetter, unveränderte Temperatur. 
Zwei lange Bfiffe: 

Negen oder Schnee, unveränderte Temp. 
Ein langer und ein furzer Pfiff: 
Schönes Wetter, niedrigere Temperatur. 
Zwei lange und zwei furze Pfiffe: 
Regen oder Schnee, höhere Temperatur. 
Ein langer und drei furze Pfiffe: 
Schönes Wetter, kalte Welle. 

Drei lange und zwei kurze Pfiffe: 
Locale Regen, höhere Temperatur. 





nicht mit derjelben Futterration an die 
harte Frühjahrsarbeit gehen kann, mit | 
der es die arbeitslofe Winterzeit dere | 
brachte, verjteht ſich von felbit, doc 
darf der Uebergang dazu nicht plötzlich, 
jondern muß allmälig in Bezug auf) 
Menge und Art des Futters vorgenoms 
men werden, jo daß das Thier mit 
voller Kraft, aber ohne durch Ueberla— 
denheit im Allgemeinbefinden geitört zu 
fein, an die Arbeit gehen fann. Aber | 
das Pferd muß nicht nur feine gehörige 
Nachtruhe haben, jondern es muß ihm 
auch während des Tages jo viel Muße 
gewährt werden, daß es jein Futter in 
Ruhe verzehren und die Verdauung 
desſelben ungeſtört beginnen kann. Die 
ungewohnte harte Arbeit benimmt den | 
Verdauungsorganen die zur Berda u⸗ 
ung der vermehrten Futterration er⸗ 
forderliche Kraft. Es entſtehen Appe- 
titloſigkeit, Colik, rauhes Fell, Abma= | 
gerung; und wenn dann noch, was 
leicht möglich iſt, Erkältung dazu tritt, 
Jind die „Heaves“, Dämpfigfeit mit fol- 
gendem Huften und Yungenübeln, un: 
vermeidlich. Wenn dagegen den Pfer: 
den ihr Körnerfutter mit dem gefchnit- 
tenen Rauhfutter vermifcht angefeuchtet 
gegeben wird und ihnen außer der zur | 
Abfütterung erforderlichen vollen Mit: 
tagitunde noch eine halbe Stunde zum 
Naften und zur Verdauung gegeben 
wird, jo werden fie nicht nur fchneller 
und härter arbeiten können, um die 
verlorene Zeit wieder einzuholen, ſon— 
dern fie werden von Unverdaulichkeits- 
leiden verfchont bleiben und troß ange— 
Itrengter Arbeit felbft bei ungünftiger 
Witterung ihre Geſundheit behalten. 
Hat ein Pferd ſchwer gearbeitet, jo muß 
man es mindeftens 10 bis 15 Minuten 
jtill Stehen laflen, ehe ihm das Freien 
gereicht wird. Der Magen des Pferdes 
it unfähig, ſofort nad) angeftrengter 
Arbeit Futter aufzunehmen, fo lange 
es noch nicht an die ſchwere Arbeit ge= 
wöhnt ift. Diefer Zuftand dauert etiwa 
14 Tage. Späterhin geftaltet fich die 
Sade anders. Die Musteln find wie— 
der abgehärtet und können größere Anz 
ftrengungen ohne allen Nachtheil für 
den Gejfammtorganismus aushalten. 
Mer feine Arbeitsthiere in diefer Weiſe 
behandelt, der wird nicht nöthig haben, 
zu den „Gondition Powders“ und ans 
ren fojtjpieligen und nutzloſen Quarcks 
zu greifen. 








— Die Farmer’s State Bant, Hills: 
boro, Kanjas, bejorgt Geldfendungen, 
in Heinen und großen Summen, nad) 





Wenn man die Signale nad) einer 
Pauſe von etwa zehn Secunden wieder- 
holt, jo wird die Möglichkeit eines Irr— 
thums in dem Verftändnih der Signale 
faſt vollftändig ausgefchlofien. 
icheint, find die Eigentümer von Müh— 
len und Fabriken ganz geneigt, mittels 
ihrer Dampfpfeifen den Yarmern die 
Metterlignale fund zu geben. 

Der praftifche Werth, den man dur 
diefe Signale, die dem Farmer das 
Wetter, jowie Stürme, kalte Wellen, 
Froſt u. j. w. einen oder 13 Tage vor— 
her anzeigen, ift nicht Hoch genug anzu— 
ichlagen. 


Mie es 


— — 


Arbeitsloſigkeit in Californien. 


Von den Arbeits-Verhältniſſen in 
Californien entwirft die in San Fran— 
cisco erſcheinende „Arbeiter = Zeitung“ 
ein trauriges Bild, indem fie ſchreibt: 

Das vielgepriefene Elima lodt immer 
wieder neue Schaaren aus dem Dften 
heran. Wenn fie erjt hier find ſuchen fie 
fih unter allen Umftänden zu Halten. 
So lange fie hier ſind, müſſen fie doc 
leben, wenn auch kümmerlich, aber im- 
merhin leben; das giebt den Fabrikan— 
ten den befannten Abjaß. Die meilten 
Hergelodten gehen wieder mit den Mit: 
teln öftlicher Freunde zurüd, woher fie 
gefommen, um anderen Hoffnungsjeli= 
gen Blaß zu machen. Auf diefe Weiſe 
find die Bahnzüge von und nad Cali— 
fornien immer bejegt und die Bahnen 
laſſen es fih Humderttaufende koſten, 
um die Jllufionen über Galifornien im 
Diten aufrecht zu erhalten, denn dieje 
Illuſion der öſtlichen Bevölkerung 
bringt den Bahnen Millionen ein. 

Es klingt faſt unglaublid und ift 
doch wahr, dat die Hälfte der erwachje= 
nen männlichen Bevölkerung von San 
Francisco arbeitslos ift. Die Behörden 
haben alle Mittel und alle Gelegenheit 
diefe Thatjache zahlenmäßig feitzuiteller 
allein hüten fich jehr, derartige Dinge 
zu conjtatiren. 


— — 


Allerlei. 

— Der tieffte See ift der Baikal in 
Sibirien. Er ift von 4000 bis 5000 
Fuß tief. 

— Zwiſchen den Jahren 1590 und 
1680 wurden 3400 Weiber in Schott: 
land als Heren verbrannt. 

— In Japan muß jede verheirathete 

Frau ſich die Augehbrauen abrafiren, 
damit man fie ſtets von einer ledigen 
Perſon unterfcheiden Lönne. 
Von der „Amerifanifchen Bibel- 
gejellichaft“ wird die Bibel, in zwei— 
hundert verjchiedenen Spraden ges 
drudt, auf der Chicagoer Weltausitel- 
lung ausgeitellt werden. 

— Das ehemals von George For, 
dem Begründer der Quäfer-Secte, in 
Leicefterfhire, England, bewohnte Haus, 
wird gegenwärtig abgetragen, um in 
Chicago errichtet zu werden. 





— In Grand Rapids, Mich., wurde 
eines Tages. ein Mann wegen Dieb- 
ſtahls zu dreijähriger Zuchthausftrafe 
verurtheilt. Als das Urtheil geſprochen 
war, trat feine Heine Tochter, die mit 
ihrer Mutter gegenwärtig war und eine 
Puppe auf dem Arm hielt, zu einem 
der Advocaten und bot diefem Die 
Puppe an, um damit ihren Vater los— 
zufaufen. — NRührend. 

— Der vierjährige Sohn der in Ber— 
lin wohnenden F.'ſchen Eheleute hatte, 
als die Mutter Bohnen kochen wollte, 
einige davon genommen, um damit zu 
jpielen, dabei hatte er ſich aber eine ins 
Ohr geftedt und alle Bemühungen, fie 
zu entfernen, fchlugen fehl. Nach dem 
Tode fand man die Bohne und es zeigte 
ih, daß fie gefeimt und eine Gehirn- 
entzündung hervorgerufen hatte. 

— Eine Kartoffelfpeculation in Berks 
County, PBa., hat ein Hägliches Ende 
genommen. Im Herbit weigerten ſich 
viele „Kluge“ Bauern, ihre Kartof— 
feln zu 60, 70 und fogar 80 Cents das 
Buſhel zu verkaufen, weil fie meinten 
fie würden im Winter einen höheren 
Preis bringen. Letzte Woche wa— 
ren fie froh die Erdäpfel zu 15 bis 18 
Cents das Buſhel loszufchlagen; manche 
verſchenken ihren überzähligen Vorrath, 
und nicht wenige fuhren ihn als Dün— 
ger auf die Felder. So gehts. 

Die amerikanische Bibel-Geſell— 
ſchaft hat beſchloſſen, an der Chicagoer 
Weltausſtellung im Jahre 1893 ſich zu 
betheiligen, ähnlich wie bei der Aus— 
tellung in Philadelphia im Jahre 
1876, wo Gremplare von Bibeln in 
mehr als 200 Spraden gezeigt wur- 
den. Man will ebenfalls forgen für den 
Verkauf von Bibeln und ihre freie Ver- 
theilung an ausländiiche Befucher. Die 
nöthigen Unkoſten werden durch beſon— 
dere Beiträge beitritten, und jchon find 
bedeutende Summen für diefen Zweck 
gegeben worden. 

— Die Wanderraupen, welche vor 
einem Jahre an der füdlichen Grenze 
von Nord-Garolina in jo ungeheuren 
Maſſen erichienen waren, daß fie, das 
Bahnbett überjchreitend, den Bahnzüs 
gen große Hindernilie bereiteten, haben 
ſich diejes Jahr in noch viel größeren 
Maſſen auf der Gentralbahn von Nord— 
Garolina eingefunden und find zu vie— 
vielen Millionen von den Bahnzügen 
überfahren und getödtet worden. Ihre 
Wanderung ift weſtlich nach Golum- 
bus, Bladen- und Robeſon County 
gerichtet. Auf ihrem Wege haben fie in 


den Wäldern alles Yaub von den Mu— 
men abgefreilen, To daß die Stme 
vollftändig kahl dajtehen. Die Felder 


haben fie bisher verichont. 

— Die von der “American Baptist 

Missionary Union” in Wangoon, 
Birma, gedrudte birmanijche Bibel ift 
lo theuer, daß fie zum Koitenpreis auf 
$1.44 per Eremplar zu ftehen fommt. 
Der Wunſch, eine billigere Bibel zu lie- 
fern, hat die Behörde bewogen, die 
neueren Proceſſe der Photogravirung 
zur Anwendung zu bringen. Bon Plat- 
ten, die durch diefen Proceß hergeftellt 
wurden, it eine birmanifche Bibel in 
Bolton gedrudt worden, welche für eis 
nen Rupee, oder 36 Gents verkauft 
werden kann. Gin neues Teftament 
fann für 18 Gents verkauft werden. 
So erweilt fich die moderne Wiflenfchaft 
als ein großer Segen für die birmani— 
ſchen Ehriften. 
- Der fogenannte Weltfriedenscon- 
greß wird diefen Sommer in Bern zu— 
jammentreten. &s iſt das vierte Mal. 
Kurz nad dem Kriege von 1866 traten 
befanntlich einige Männer zufammen 
zu einer Vereinigung, die ſich das große 
Ziel gejtedt hat, den Krieg zu betäm- 
pfen; heute zählt die Friedensliga ei— 
nige hundert Bereine, die im Jahre 1889 
in Paris ihren erſten „Friedenscongreß“ 
abhielten. Der zweite Congreß fand in 
1890 in London, der dritte leßtes Jahr 
in Rom ftatt. Die der Liga angehören- 
den Mitglieder der Parlamente haben 
fich die Aufgabe geitellt, in den Raths— 
verfammlungen für die Sache des Frie— 
dens zu wirken; fie finden fich jährlich 
einmal zufammen und halten neben der 
Liga ihre befonderen Sigungen. Am 
nächſten Gongreß in Bern nun ſoll in 
erjter Linie die Frage der Errichtung 
eines internationalen Schiedsgerichts 
behandelt werden. 

— Ein entjeglicher Vorfall hat ich 
unweit Mountain Home, Arkanfas, ab: 
geipielt. Ein riefiger ſchwarzer Bär, den 
der Hunger quälte, fiel über fünf ſpie— 
lende Kinder der Frau Mary Garter 
her, die in einer von einem Gehölz um— 
gebenen Kleinen Hütte wohnt, welche 
auf einem Hügel fteht. Die Beſtie griff 





zuerft den älteften Knaben an, der eis 
nen heldenmüthigen Verſuch machte, 
feine Gejchwifter zu vertheidigen, aber 
von dem Bären mit mehreren furdhtba= 
ren Schlägen der Tate zu Boden ge= 
fchlagen und zerriffen wurde. Die Be- 
ftie ergriff dann das jüngfte Kind und 
lief dann damit davon. Die unglüdliche 
Mutter mußte zufehen, wie der Bär 
dem Kinde Glied für Glied vom Leibe 
riß und diefelben zu freien begann. 
Ehe Hilfe aus dem Dorfe herbeigeholt 
werden konnte, hatte die Beftie das Kind 
aufgefreffen. Die unglüdlihe Mutter 
ift in Folge des Vorfalles wahnfinnig 
getworden. 

— Die Strafe für die leichteren Ver— 
gehungen in China find Schläge auf| 
den Mund mit einem Bambusftod. Es 
ift ſchauderhaft anzufehen, wie der 
Mund folder Frau oder Mann auf: 
Ihwillt. Wenn ein Eträfling in's Ge— 
fängniß gejandt wird, fo muß er ſich 
felbft und den Gefängnißwärter mit 
Nahrung verfehen, fonft erlaubt man 
ihn todtzuhungern. Hat er felbit nicht 
genug Deden oder Kleider, jo läßt man 
ihn todtfrieren. Die Methoden der 
Hinrichtung find verfchieden. Die eine 
entipriht unferm Hängen, aber uns 
terfcheidet Jich darin, daß das Opfer an 
einen Pfoſten geitellt wird; wird 


es 





dann mit einem Stricke um den Hals 
feit an den Pfoſten gezogen, bis der | 
Tod erfolgt. Kine andere Methode 
der Hinrichtung wegen Mordthat an 
Vater, Mutter oder nahen Anverwands | 
ten ift, den Verbrecher zollweife zu zer— 
ftüdeln. Zuerſt wird ihm ein Ohr ab— 
geichnitten, dann das andere; dann 


find zu Tchauderhaft zu nennen. Cine 
andere Methode iſt der Hungertod. 
Man kann VBerurtheilte auf öffentlicher 
Straße im Käfig jehen, denen alle Nah: 
rung ſowie Waller verfagt wurde. 
Dann 

Knabe ihm ein wenig Opium, wodurch 
feine Leiden ein wenig gelindert und 
der Tod ſchneller herbeigeführt wurde. 
Die gewöhnlichite Methode iſt jedoch das 
Köpfen mit dem Schwert. 





Das Anftreihen der Wände in 
Häuſern, Ställen und Geflügel-Behaus 
jungen mit Kalt alle zwei Wochen um 
die jetzige Jahreszeit befreit dieſelben 
von der Anfectenplage. 





Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Cleveland, D.,15. Mai. Von Gleves, 
Ohio, wird folgendes berichtet: Während 
eines Ichreeflichen Unmwerters mit Wind und 
Negen rannten zwei Züge der „Big Four“ 
heute Morgen bei Eleves gegen einander an. 
| Beide Tocomotiven wurden zu formloien 
| Mailen zertrümmert, und ftürzten vom Ge 
leiie. Die Wagen dahinter zerichellten, und 
das Geleiſe wurde hundert Fuß weit aufge: 
riffen. Ein Dutzend Berjonen wurden ge 
tödtet und eben jo viele verlegt. 

Minneapolis, Minn., 19. Mai. 
Heute Abend begann es bier zu fchneien, 
und der Schneefall eritredt ſich über den 
ganzen Staat, über Wisconfin und einen 
Theil von Jowa. 

Gainespville, Ter., 16. Mai. Tur: 
key Balley, in Greer County, ift von einem 
finchtbaren Cyelon heimgeſucht worden, 
Derjelbe ging über das ganze fruchtbare 
Thal hingweg und zerfiörte tbatiächlich Al 
les, was in jeiner Bahn lag. Fünf Perſo— 
nen find getödtet und zehn Schwer, wahr 
icheinlich tödtlich verleßt. Im ganzen 
Thale aab es faum einen Menichen, welcher 
feine Verlegung erlitten hatte. 


Des Wajjers Wüthen. 


Cedar NRapids, Jowa, 17. Mai. 
Heute Nachmittag begann der ſtärkſte Re— 
genfall, der bier noch in dieſem Frübjabr 
erlebt wurde. Der Fluß fteht höber wie je 
zuvor und steigt noch immer. 

Whitehall, JA., '6. Mai. Mon 
Happyville an, acht Meilen weſtlich von 
bier, erſtreckt ſich der Sllinois von den 
Uferbügeln auf dev einen Seite bis zu den 
boben Ufern auf der anderen Seite, eine 
Entfernung von 43 Meilen. Der Flächen: 
inhalt des überichwenmten Landes in die: 
jem Gounty allein beträgt 75,000 Aeres, 
von denen die Hälfte jeit Jahren unter Cul 
tur ſteht. Auf dieiem ganzen Gebiete wird 
in dieſem Sommer feine Ernte erzielt wer 
den. 

Keofuf, Jowa, 17. Mai. Der Des: 
Moines jowohl als auch der Miſſiſſippi 
find wieder im Steigen begrifien. Die 
Deiche jind bereits ernitlich beicbädigt, und 
der Miſſiſſippi ſteht heute Abend 13.1 Fuß 
über dem niedrigen Wafferitand. Die Far: 
mer baben jeit dem eriten Hochwaiier feine 
Arbeit getban und find volle jechs Wochen 
damit zurück. Dieeinzige Ermutbigung find 
die Ausfichten auf eine ante Obft: und 
Grasernte. Der Hafer und Weizen ift durch 
die Ueberſchwemmung zeritört, und Mais 
ift überhaupt nicht gepflanzt worden. 

Fort Dodge, Ja. 18. Mai. Wäh— 
rend der der ganzen Nacht fiel der Negen in 
Strömen, und ein gewaltiger Schaden iſt 
die Folge davon. Das Little Siour-Thal ift 
überichwenmt. 

Pine Bluff, Ark.,18.Mai. Seitgejtern 
Abend ist der „Arfanias“ bier um fünf Zoll 
geitiegen, und es wird das Echlimmite be 
fürchtet, wenn das Hochwaſſer von ort 
Stith bier eintrifft. Viele Acres des beiten 
Baummollenlandes jteben unter Waſſer, 
und der Fluß bat heute Morgen gerade ge: 





wird ihm die Zunge ausgejchnitten, | 
und fofort und fofort; die Einzelheiten | 


und wann bradte ein Fleiner | 


genüber der Stadt hundert Fuß vom Ufer 
weggeriſſen. 

Dennijon, Texas, 18. Mai. Geſtern 
wurde die Gegend bier von einer Waſſer⸗ 
boje heimgeiucht. Alle Ströme find über 
die Ufer getreten, und Tauiende von Acres 
von Farmland find überſchwemmt; alle 
Brüden find weggeſchwemmt. Der Choc— 
tam ift zwei Meilen breit, und viele Fami- 
lien haben fich auf höher gelegenes Land 
flüchten müffen. Eine Menge Bie ift zu 
Grunde gegangen. Der Red-River ift heute 
zehn Fuß_geitiegen, und noch in ſchnellem 
Steigen begriffen. Die Farmer erflären, 
daß nicht die Hälfte einer Baummollen- 
oder Maisernte erzielt werden fann. 

Siour City, Jowa, 18. Mai. Die 
Stadt iſt von einer furchtbaren Weber: 
ſchwemmung beimgeiudht worden. Heute 
Morgen mwälzte ſich eine gewaltige Fluth— 
welle den Floyd herunter, welche durch die 
Stadt fließt, und vorher ſchon über feine 
Ufer zu treten drohte. Der Waflerftand im 
Miſſouri ift jehr hoch, und als die Fluth- 
twelle des Floyd hereinbrady, ftaute ſich das 
Waſſer und überſchwemmte die niedrig ge: 
legenen Grundftüde. Die Biehhöfe und 
Pöfelhäuier liegen am Zujammenfluß der 
beiden Ströme und jtanden 1ofort unter 
Waffer. Ungefähr 2000 Stüd Rindvieh 
fam dabei um; auc der Floyd ſchwemmte 
eine Menge Thiercadaver herunter. Sämmt: 
Iihe Bahnhöfe nebit den NRangiergeleiien 
find überſchwemmt und die Schuppen für 
die Rocomotiven und jonftiges Eiſenbahn— 
eigenthum hat fchweren Schaden gelitten. 
Die Hochfluth begann gleih nad fieben 
Uhr. Nur ganz furze Zeit vorher konnten 
die Bewohner der niedrig gelegenen Grund 
ftüdfe gewarnt werden, und das erfte Ans 
zeichen der drohenden Gefahr brachte eine 
gewaltige Waffermaffe, welche fich herab 
wälzte und jofort eine fußhohe Ueberſchwem— 
mung veruriachte. Wenige Minuten jpäter 
war das Wafler ichon über das erſte Stod 
twerf der Häuſer gejtiegen und Tauſende von 
Menichen flüchteten nach der höher gelege: 
nen Gegend bin. Auf den überſchwemm 
ten Grundſtücken wohnen gegen taujend 
Menichen, und jo ichnell brach die Fluth 
welle herein, daß eine Menge Berjonen nicht 
im Stande waren, ſich zu flüchten, und daß 
jofort zur Rettung der Verunglüdten ge 
ichritten werden mußte. Es ift feitgejtellt, 
das dreißig Perſonen ertrunfen find. 
Omaha, Neb., 19. Mai. Aus Siour 
City wird gemeldet: Eine Bürgerverſamm 
lung im Gourtbouje trifft Vorkehrungen 
zur Unterbringung mehrerer tauiend ob: 
dachloſer Menichen. Der durch die Ueber 
ſchwemmung angerich.ete Schaden wird auf 
anderthalb Millionen Dollars gejchäßt. 
Bis Mittag hatten ſich 375 Leute um Un 
terftüßung gemeldet und dies war erft der 
Anfang. Viele traurige Scenen ipielten fich 
auf dem überſchwemmten Lande ab. 

Glarfspville, Ark. 19. Mai. Die 
Ueberſchwemmung des Arkanſas hat fich 
als eine äußerst unbeilvolle erwieſen. Ge— 
jtern fanden zwei Deutiche, welche von der 


anderen Seite über den Fluß jegen wollten, 


ihren Tod in den Wellen, umd einige Mei: 
len oberhalb von hier ertranfen. 
Wichita, Kan., 19. Mai. Das Ge: 
ihwifterpaar Irwin und Ella DOsborn 
versuchten bei Elbing, in Butler County, 
Kansas, einen jtarf angeihwollenen Bach 
zu kreuzen, aber die Strömung war jo hef— 
tig, daß Pferd und Wagen von derielben 
weggerifien wurden, und die Gejchwijter 
ertranken. 
St. Louis, Mo., 19. Mai. Aus ver 
ſchiedenen Theilen der überſchwemmten 
Gegenden wird berichtet, daß die Leute, 
welde durch das Hochwaſſer aus ihren 
Wohnungen getrieben worden, bei der Rück 
kehr nach denjelben, um Kleidungsitüce zu 
retten, ausfanden, daß mittlerweile Näu 
ber die Hänier vollftändig ansgeplündert 
hatten. Auf diere Weite find wahrend der 
legten Woce Sachen im Betrag von iiber 
$100,000 geitoblen worden. Außer einer in 
Austicht ſtehenden Köhlennoth iſt auch eine 
Milchnoth zu befürchten. Das Hochwaſſer 
bat die Weiden auf der Illinoiſer Seite 
überſchwemmt und die Milchbauern auf die 
Anhöhen getrieben, jo daß fie von dem hie— 
ſigen Markt abgeichnitten find 


Ausland, 

Defterreih: Ungarn. — Wien, 2}. 
Dat. Aus Klagenturtb, der Haupftadt 
von Kärntben, kommt die Nachricht von un: 
gebeuren VBerbeerungen durch einen Wolfen: 
bruch. Der Negen fiel in des Wortes ver: 
wegenfter Bedeutung in einem törmlichen 
Strom hernieder. Der an den Feldfrüch- 
ven und den Objtbäumen angerich'ete Schu: 
den ift unberechenbar. Nachdem der Wol: 
fenbruch niedergenangen war, jette ein ge— 
waltiger Hagelich'aı ein, bei welchem die 
Schloſſen die Größe von Walnüffen er: 
reichten. Tauſende von Vögeln find in den 
Wäldern durch den Hanelichlag getödtet 
worter. Die Bewohner dir jo schwer heim 
geiuchten Gegend jammeln die VBogelleichen, 
um fie zu ſpeiſen. 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 
Iut:Beleber. 


Ein Graden-@eichent der Natur für die 
Menichheit. 
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olche nie zuvor entdedt 
Die Alpen-Hräuter 

beftehen aus mehr als beein verjhiedenen Arten im» 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
ind, daß fie die höchiten mediziniſchen Eigenichaften be 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Bers 
bauungsbeichwerden, krankes und merböjes Kopfmeb, 
Zeberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbſucht, Rheumas 
tismus, Gicht, Dospepfie, Verdauungsichtväce, Rofe, 

mer, Bandwurm, Wa erſucht, Neuralgia, Fro 
nd Fieberichauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Shlei- 
pm Fieber, Scropbeln und andere jcrophuldje 
anfheiten, en Bufteln, Sigpoden, Scmären, 
—— echten u. Saizfuß Grindkopf, Freffende 
lechte, wären und Geihmüre, Schmerzen in den 
oben, Seiten und im Kopf, Frauen-frantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, ** Allgemeine 
Schwãche, Krebsfo rmiger Fiuß, Krebs, Bronchitis, Mar 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rückenſchmerzen, Nie⸗ 
ren Leiden u. |. w. 

Die Ulpen-Rräuter find feine Apothefer-Medizin, de 
denket dad, Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
ireft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 
mer immer für die Reinheit ne ——* Elan 

de zenten u. |. m. 
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. Gott fel Lob und Dank! XxII. 

695 Otſego Ave. St. Paul, Minn., Ott 90. 
Ih hatte Gelegenheit, die Wirkung des Paftor 
König’ Nerven⸗Siarker in einem fehr ſchlimmen Fall 
kennen zu lernen. Gine arme Witime, die id jehr lange 
unterftügte in meinem Beruie als Stadt:Miffionär, 


Hauptſtadt des Lerritoriums, 


fanbdte ihr etwa 12 Jahr altes Mädchen eines Abends zu | 


mir, um neue Unterjtügung zu empiangen. Als ich mit 
dem armen Kinde jprad, fiel das Mädchen vor mir nie— 
ber mit der Fallkrankheit. Ich gab ihr eine Flaſche von 
dem Rerven-Stärker und dann eine zweite. Das Kind | 
iſt nun völlig. gefund geworden, und iſt es eine Freude, 
u fehen, wie fie ihrer armen Mutter Stüge ift. Gott 
ki Lob und Dankl Ein einziger Fall wie diejer gereicht | 
hen zu großer Ehre, oder dem, 
Herz gegeben bat, dieſe Wohlthat der leidenden Menſch 
beit zu bereiten. 3. M. Irmſcher, Mijfionär, 
Woodfide, Minn., 27. Nov. WM. 
Waſtor König’s Nerven: Stärter“ heilte mid von 
einem Herzzittern und Schwindel im Kopie. 
breas Janfen. 


© ein wertbpolled Buch für Nervenleidende 

rei wird Jedem der es verlangt, zugeſandt. 

Arme erhalten aud die Medizin umfonft, 

Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 

Hochw. Vaſtör König, Fort Wayne, nd zubereitet 
and jegt unter feiner Anweifung von ber 


KOENIG MEDICINE CO., 
238 Kandolph 8t., CHIC — ILL. 
Ber Upothetern zu haben 
81.00 die Flaihe, 6 Klaihen Ar 85. 00; 
große 81.75, 6 für 89.00. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 17. Mai. 
Einer Angabe des Berliner Eorreiponden: 
ten der „Bolt“ zufolge beabjitigt Die 
beutiche Regierung eine vollitändige Ber 
hinderung der rujliichen Einwanderung 


I 


| zur größten Vollkommenheit, 


der eö Ihnen in’s | 


| Alfalfa wird fünf- bis jehsmal gemäht und PP 





nah Deutichland mit aller Strenge durch— 
zuführen. Mittellojen ruſſiſchen Einwan— 
derern, welche fich nach außereuropäiichen 
Ländern begeben wollen, soll jogar die 
Durchreije durch deutiches Gebiet verwehrt 
werden. 

Gro 8 britannien. — London, 18. 
Mai. In der Grafihaft Cornwall wurde 





heute zu früher Morgenitunde ir ziemlich 
starkes Erdbeben veripürt. Die Häuſer 
wurden jo bedeutend u daß eine 
Maſſe Schornſtein⸗ ihren Halt verloren 
und von den Dächern herabſtürzten. Die 
noch in den Betten befindlichen Bewohner 
der Stadt wurden durc die mehrere Se: 

cunden anhaltenden Erditöße gar unjanft | 
aus ihrem Schlummer erwedt. | 

London, 19. Mai. Bon der Inſel Maus | 
ritius (Jsle de France) fommt die Nach 
richt, daß daſelbſt am 29. April ein Wir: 
beljturm von bisher unerhörter Heftigfeit | 
gewüthet hat. Der angerichtete Schaden an | 
Leben und Eigenthum wird als ungemein | 
bedeutend geichildert. Die halbe Ernte ift 
volljtändig zerjtört. Die Mehrzahl der bei 
der Inſel anfernden Schiffe wurden auf 
den Strand geworfen, two fie zerjchellten. 
Alles in Allem mögen auf der Inſel etiwa 
1200 Menichenleben zu Grunde gegangen 
fein. Die Hojpitäler find überfüllt und viele 
Patienten mußten in Zelten untergebracht 
werden. Die Zahl der Verlegten beläuft 
fih auf 7000. Die Umgefommenen find 
zumeift Afrifaner, Hindus, Chinejen und 
Malagafiys, welche meijt auf ven Planta— 
gen thätig find. 

Rufland. — Berlin, 15. Mai. Die 
„National: Zeitung“ veröffentlid t eine De: 
peihe aus St. Petersburg des Inhalts, 
daß die ruiliiche Polizei auf eine von der 
Pariſer Polizei erhaltene erufte Warnung 
bin, eine Anzahl unterirdischer Gänge, 
die mehrere Kilometer lang ſeien, unter 
dem Satichina = Balait entdeft babe. Die 
ruſſiſche Regierung habe viriucht, die Sache 
zu vertuſchen Die Bevölferung von St. 
Petersburg befinde ſich in Angst und Schre— 
en und laffe fich den Glauben nicht neh: 
men, daß die neulichen Exploſionen an der 
Nicolai:Brüde und der Tod des Generals 
Greſſer mit einer Verſchwörung gegen den 
VF zuſammenhingen. 

Petersburg, 16. Mai. Aus Aſtra— 
8 ‚wird gemeldet, daß der Dampfer „Wol: 
fow“ im Gaspiichen Meere geicheitert ift 
und daß 25V Ballagiere dabei umgekommen 
find. 

Odeffa, 19. Mai. Ueber ein Fürzliches 
Erdbeben in Transfaufafien find bis jet 
nur ſpärliche Nachrichten einge' roffen. Es 
wird jedoch gemeldet, dab d.e Dörfer in 
der Nähe der Fiſtung Etiwan am Zenghi 
zerftört und dak 27 Berionen umgefommen 
und eine große Anzahl verlegt worden ſind. 
Die Erditöße waren jo heftig, daß die jtärf: 
ften Gebäude in ihren Grundferten erſchüt— 
tert und zum Theil in Trümmer verivanz 
delt wurden 

Riya, 21.Mai. Der Bürgermeifter über 
reichte beute im Namen der Stadt dem Ga: 
pitän Spencer, vom amerifaniichen Dam: 
pfer Conemaigb, der die Yiebesgaben für 
die norhleidenden Ruſſen überbrachte, einen 
kunſtvoll gearbetteteren filbernen Becher. 


Neu : Seeland — Wellington 16. 
Mai Ein Orkan, der Mittel-Neu Seeland 
heimgejucht bat, hat unermeßlichen Scha: 
den angerichtet. Auf vielen Hundert Acres 
Land, das mit Weizen, Mais, Hafer und 
Gerste beitanden war, iſt die Ernte zu 
Grunde gerichter worden. Eine Menge 
Schiffe wurden auf den Strand geworfen 
und dev Verluit an Menichenleben ift ohne 
Zweifel ſehr bedeutend Im Inlande ſind 
eine Menge Gebäude zerſtört oder ihrer Be— 
dachungen beraubt worden. Der durch den 
Orkan verurſachte Verluſt kann jetzt noch 
nicht annähernd feſtgeſtellt werden. In 
den Wäldern ſollen v ele Holzhauer durch 
umftürzende Bäume umgefommen jein. 

















(No 9.) 

Wie ift tiee? 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh: 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 


durch Einnehmen von Hall’s Katarrh Kur DENVER, = PORTLAND, ORE. 


geheilt werden fann. 
F. J.Cheney& &o., Toledo, Ohio. 
Gigenthümer. 

Wir die Unterzeichneten haben %. %. 
Cheney ſeit Ten legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für volllommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsverhandlungen und finan— | 


CHICAGO ro SAN FRANCISCO 
) WI 


|ICHICAGO ro PORTLAND, ORE. 


Einladung. 


Tie Negierungs- Beamten des Territoriums 
Arizona, denen die Ehrlichkeit und der unter: 
nehmende Fleiß der Mennoniten befannt ift, | 
erlajien an dieſelben die freundliche Einla— 
dung, nach dem prachtvollen, die Stadt Phö— 
mir umgeben>en Salt Niver- Thale zu kom 
men und ſich Dort niederzulafjen. Phönix, die 
bat jest eine 
Bevölkerung von TOO nnd alle modernen | 
Einrichtungen, wie man fie in öftlichen Städ 
ten finder. Das Salt River Balley enthält ! 
ſechshunderttauſend Acres des jhöniten Thal: 
landes mit einer Bodenjchichte von 5—80 Fuß 
Tiefe. Das Yand befindet ſich durch die künſt— 
lihe Bewällerung in einem bochentwidelten 
GCulturzuſtande, halbtropiiche Krüchte gedeihen 
übertrefien Die 
jenigen der günitigiten Gegenden Süd-Galı 
forniens und werden um einen Monat früher | 
rei‘. Getreide ergiebt reichliche Ernten und | 





liefert den Reſt des Jahres fniehohe Weide, 
auf welcher fich Rinder und Schweine gut er | 
nähren. Gegenwärtig iit das Yand noch bıl 
lig, aber es wird ficherlich jchnell im Preiſe 
jteigen. Phoenix jteht auch eine Zufunft als 
großer Kiienbahn-Knotenpunft bevor. Das 
Glima iſt jehr gejund und Die Selegenher zum 
Erwerb gut. Mir ift feine Gegend befannt, 
welche diejer gleichfommt. Auskunft wird be 
reitwilligſt ertheilt. Adrejje: 
B. A. HADSELL, 
Phoenix, Arizona. 
Anmerkung. — Bruder Hadjell ift der 
Beliger jener Männerfieider - Handlung in | 
Shicago, welche durch die Anfertigung einfa= 
cher Kleidungsjtüde, wie jie von den Menno— 
niten, Quäfern u. |. w. getragen werden, weit 
und breit befannt iſt. Gr zog wegen der 
Ihwächlichen Geſundheit jeiner rau mit fei 
ner ganzen Familie nach Arizona und gedenft 
dort zu bleiben, während jein Geſchäft in 
Chicago durch Bedienitete weitergeführt wird. 
Br. Hadjell ijt von den Vorzügen des Salz 
fluß: Ihales jo eingenommen, daß er jich auf 
Anrathen der Regierungs- Beamten der Golo 
nilirung jener Gegend widmet. [16-21 '92] 


R ⸗ — ⸗ N ' 
f E ‘ 
Reinigt Ener Blut! 

Seebach's Thee (Schweizer Kräuter) 
iſt das beſte Mittel für unreines Blut, Fol 
gen der Grippe, Verſtopfung, Kopfweh, 
Hüftweh, verſchleimten Magen, Leber-, Nie 
ren-, Blaſenleiden. — Poſtfrei 50 Cents. 


Seebad: 
tern, Drabtrifie, 
Vieh, hält Fliegen 
Fleiſch. Landwirthen zu empfehlen. 
50 Gents. — Agenten geſucht! 
B. SEEBACH, 

_PERU, ILL. 


heilt offene Schul 
Wunden bei Pferden und 
bejeitigt faules 
— reis 


otion 


fern, 


[17’92-16°93] 


Sämereien 


aus dem Norden find tie beſten. 


Brutmajhinen zu 100 Eiern nur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landmwirth 
Ichaftlihen Majchinen direct vom Großhänd— 
ler 41'91-40'92 W. RNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jabre am felben Plage. — Reichbaltige Cataloge umfonft 


It! Uufaepyapt!! 

Wonn Sie frank find, urd geſund zu werben 
wüniden, ſchicke ih Ibn n verſuchsweiſe eine für eine 
neuntäziae Peband.ung binreibende Anzab! der beriib n- 
ten Australian Electro Pills (auftraliiden efec 
trıfben Villen) umfonst. Dierelven übertr: ffen fluſſige 
Mericinen bei weıtem ın »er Heilung von Satarrb, Ye- 
ber-, Nern: und Wanenleiden, Berftopfung Unver— 
daulichtert, Kcp'ihmerzen, Grippe und reen Folaen. 
Ich ſSide eine 50tagiae Heban’ lung per Voſt für einen 
Tollar, wenn fib die Brobepillen nützlich eumeif n 
Agınten in jeder Gemeinde verlangt! Adieſſe 

„Dr. E. J. Worst, Ashland, , Ole, 
83 Wer kann, der ſchreibe engli.d. 92] 


Für Buchdruder. 


Etwa 100 Pfund diejer nur wenig ge: 
brauchten Pong Primer-Schrift, theil: 
weije in einen neuen Schriftfajten einge— 
legt, theilweije eingepadt, jind, wegen Ein— 
führung des jogenannten Point-Syſtems 
in unjerer Druderei, zu 25 Gents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
faufen. Man wende ich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 


THE CHICAGO AND 


vohTk- Westin 


RAILWAY 
Aflorıle unrivalei facılities for tra"sit betweer 
the most important cities au! towns in !llinois 
lowa. Wisconsin, Sorthern Michigan, Minne 
sota, North anü South Dakota, Nelraska anc 


w oming 
Phe train service is carefully adjusted 
meet the requirements of ıhrough And loca 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Diving Cars, Sleeping | — and Day Coaches, 
Running Solid between ('hicagu and 

ST..PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, anp PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 





TEEOUT CHANGE. _ 
_COLONIST SLEEPERS 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE BECLINING CHAIR CARS 


HICAGO To 





Vıa Covnen Bıurrs AND Omana. 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W.H.NEWMANn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’] Mauager. Gen’l Pass Ag’t 

37'90-—36’91 














Adtung, +++ 
+++ armer! 


Kein deutjcher Landwirt follte ohne 
‚ein gutes landwirthichaftliches Journal 
fein. Er findet darin eine Menge nütz— 
liher Anmweifungen, Daten und Be: 
fchreibungen, ſowie Anzeigen, die in 
das landwirthichaftliche Fach einfchla= 


‚Der deutiche Farmer“, 


das bedeutendfte deutiche landwirth— 


schaftliche Blatt der Vereinigten Staa— 


ten, bietet eine Menge des beften und 
lehrreichiten LZefeftoffes, Original-Arti— 
fel, fowie aus andern bedeutenden Zeit- 
Ihriften entnommene Ausjchnitte und 
Ueberjegungen u. f. w. 

Ein ſechzehnſeitiges Blatt für nur 

81.00 per Jahr 

zweimal im Monat. 

Sendet Eure Namen und Ndrefjen! 

Probeblätter frei. 


Adrejlirt: 


' GERMAN AGRIEULIURAL PUBLG 60, 


119 Dearborn Str., 
CHICAGO, ILL. 


11-22'92] 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Paunfheidtismus genannt.) 

Sichere Deilung für alle Krankheiten, 
Sowohl bei frifch entftandenen al® bei alten (chroni 
fen) Leiden, bie allen Mericinen und Salben Trog 
geboten haben, faun man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von den Merzten aufgegeben murben, 
haben durch die Anwendung derſ⸗eloen ihr deben gerettet, 
und völlige Geſundbeit wiebe: erlangt. Mittheilungen 
über die wunberbar:n Euren tiefer fegenereihen Heil« 
metbode, jowie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
bandlung aller Krankh iten, findet man in meinem 
rehrbuche (15. Auflage 320 Seit-n ft. rk) nieveruelegt 

sr Srläuternde Circulare werben portofrei juger 
ſandt hn Linden 
Special-Arzt der Erantpeuia iſchen Zrilmetbode. 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str , Ede Bond, 
Wobnng, 948 Brolpect Str. 
Man büte fih vor Fälſchungen urd falfhen Propheten. 
1—52'’92 


Subelerten von 
und nah Europa 


Bremen = Baltimore und Hamburg : 
Dorf, nach irgend einem Orte in Kanſas. 
Bon Hamburg nad) Neßberion 60., Kanjas, 
348 50; nad) Newton 849.00; nad andern 
Plätzen im Verhältniß ebenjo billig. 
Freunde von Rußland fommen lafjen will, 
der laſſe mich jagen, wie billig ich es machen 
fann. Ach kann auch Karten von der ruſſi 
ſchen Grenze an ausijtellen. — ch wohne 54 
re jüdlich und 14 Meilen wejtlich von 
6a ‚ MeBherion Go., Kanjas. 


PETER A. UNRUH, 


Canton, Kansas. 





Marktbericht. 
s 2. 
Chicago, ZU. 
Sommerweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth... 
Mais, No. 2. 
Dafer, No.2 
—— No. 2 


Mai 1892. 


Kühe, Bullen ıc.... 
Schweine 


— Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerite, No. 2. 


4.50— 4.65 
4 00— 5.00 
6.00 


.. 550— 


Minueapolis, Miun. 
Weizen, No. 1, nördl 
No. 1, hart 
&t. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No. 2 


Ranjas City, Mo. 
Weizen No. : hart 


Mais, No.2 


Viehmarkt. 
83.10—3.%0 
3.20—3.45 


New 


Wer 





3.15—4.60 | 


. 4.75 -5.00 


! 


'Ansverfauf! 


zum Koſtenpreis. 


Das Waarenlager meines verſtorbe— 
nen Vaters Peter Görtz wird von Mon— 
tag den 30. Mai 1892 an ausverkauft. 


BD Nur zwei Wochen lang. N 
Diefe Wnaren müſſen verkauft werden. 
Für jedermann iſt Dies Die beite 
— Geiegenheit billig zu kaufen = 
Säumt nicht, da ibr gleich am An— 
fang von einem vollen Waarenlager 
aussuchen Fönnt! 


H. P. GCERTZ, 


Lake, Minn., Mai 1892 Atminiſtrator. 


19-22 9°] 


Mountain 


THE BANK OF MOUNTAIN LARE, 


MOUNTAIN LAKE, MINNESOTA. 


Ancorporirt 1889. 
Autorifirtes Capital $100,000.— Eingezah tes Capital 828,000. 


Diefe Bank thut alle in ihr Fach einſchlagenden Geichäfte. 

Mir zahlen Jnterefjen und jtellen Depofitenfcheine aus, für Kleine und 
große Summen Geld auf bejtimmte Zeit; nehmen kleine und große Summen 
Geldes von einem Dollar aufwärts unentgeltlih in Empfang zur Aufbewah- 
rung, und Stellen darüber Empfangfcheine aus; ſolche zur Aufbewahruna 
deponirten Gelder fünnen zu irgend einer Zeit gezogen werden, perfönlich oder 
durch Anmweifungen (Checks), welche wir unfern Hunden umfonjt liefern. 

Wir leihen Geld auf Land auf 5 bis 7 Jahre zu 8 Procent und ohne 
weitere Gommilfion. Wir leihen Geld auf bewegliches Gigenthum, als Vieh ꝛc. 

Wir ſchicken Geld nach irgend einem Plage Amerikas, ſowie nad) Eu- 
ropa und andern Erdtheilen jchnell und ficher und in's Haus geliefert. 

Mir colleetiren gegen Kleine Vergütung Nechnungen und Schuldfor= 
derungen in irgend einer Form; ebenfalls bejorgen wir das Gollectiren von 
Erbichaften und anderen Forderungen im Auslande. 

Ferner fertigen wir alle Arten von gerihtlihen Formularen aus, als: 
Vollmachten, Pfandichreiben (Mortgages), Beligtitel (Deeds), Verkauf— 
ſcheine, Mieth= und Pachtcontracte von Land und alle anderen Arten von 
Verträgen, Tejtamente (le&ter Wille); auch beforgen wir Bälle für in's Aus— 
land Reiſende, verfaufen Scifffarten (Tickets) von und nad Europa über 
irgend eine Schifflinie, jowie Tickets auf der Eifenbahn bis zum Orte der 
Beltimmung. 

Verfihern gegen Fuer, Sturm, Tornados und die Ernte auf dem 
Halme gegen Hagelichlag. Wir vermitteln Landverkäufe und haben verjchie- 
dene Stüde Land und eingerichtete Farmen zum Berfauf in Gottonwood und 
anderen Gounties 

Irgend welche Auskunft find wir gerne bereit zu geben, 


li) oder fchriftlich verlangt wird. 
H. P. Goertz, 


[15-27’92] 
David Ewert.— N. MeSregor. — E. 


Wer noch Flachs jüen will 


zu ſpät ift. 
Verkauf. 





wenn fie perfön= 


Caſſirer. 


Directoren: 
C. Huntington, 


P. Goertz. — John Janzen. — R. E. 


ehe es 
zum 


ſollte im Beſitz des paſſenden Landes für dieſen Zweck ſein, 
Ich Habe noch eine recht gute Auswahl von Ländereien 

Nächſtens joll an dieſer Stelle eine Lille derjelben erſcheinen. 
Bis dahin werden Käufer erfucht bei mir in der Office nachzufragen. 


Auch heht mir wieder Geld zur Berfüqung 


zum Ausleihen auf Grundeigenthum, zu guten Bedingungen und mäßigeren 
Zinſen, als früher. 
Sogenannie Freifarten für Ginwanderer. 


über irgend eine empfehlenswerthe Schiffslinie find bei mir zu den Tages— 
preifen zu kaufen, und gegen gute Papiere fann ein Theil der Kaufſumme 
bis zum Herbſte jtehen bleiben. 


Mein Wanrenlager, ſowie Nägel, Fenzdraht ıc. 


nad) wie vor zu den richtigen Preijen. 


JOHN JANZEN. 


MOUNTAIN LAKE, MINN. 


6-5292.] 





SIEMENS BROTHERS & C0., BANKERS, 


11-2792 GRETNA, MANITOBA, NORD-AMER'KA, 
BEI” Das einzige Banfgefchäft in der Mennoniten s Neferve Mm 
Kaufen und ftellen in- und ausländiiche Wechiel aus. 
Schiffs-Billete von und nach Europa; jpecielle Verbindung und beiondere 
Vortheile zu bieten; man jchreibe oder ipreche vor. 
Geld anf Land auf lange Zeit zu 8 Procent zu verleihen, mit VBorrecht jähr- 
licher Abzahlungen oder den ganzen Stamm vor der Zeit abzuzablen. 
Folgende Länder und Farmen, die wir jelbit eignen, find zu günjtigen Bedin— 
gungen zu faufen: 

E. | Section 4, Twp. 4, R.3W. — W. } Section 11, Twp. 1, R.5W. 
N. W 2. 3, R.4W. . E. * 1, L 5 W, 
Ss. W.] 5 KEW, e 11, “" RER 

Gretna⸗ 4 Plum Goulee Stadt: Gigenthum für Geichäft: und A. 
In Minnejota, bei Mountain Lake: S. E. } Section 14, Twp. 106, R 34, 83200 00. 

Auskunft mündlich oder ichriftlich, SIEhHENS BROS. & cv. 


“ “ 





Indtanapotis Gersärts Aniverfität. 


Bryant u. Stratton, Nord Penniylvania Str., When Blod, der Poftoffic 


Gine Geichäfte und Schnellichrift- Schule eriten R. Ranges, 
hr 1850 ; offen das game ? Yabr ; Eintritt zu * jeder Zeit; individueller Unterricht ; Vorleſungen ; große 

Keen kurze Beit; geringe Koften ; feine —, x Diploma ; ; eine ftritte Geſchafts chule in = Ru 
enen commerciellen Mittelpuntte ; anerfannt u von € ach ⸗ und Geichä: 

nfinnern eichulte Kräfte gebrauchen ; Br Berechnung für Stellenvermittlung; 


twelde g 
in bem Srfo e ihrer Grabuirten 2 
Sendet für ben eleganten Ratalog. Heeb & Osborn, Eigenthümer. 





30’91—29’92. 





Man ſchicke um 
meine Zeug: 
niſſe und Gi 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver— 
ſende. Dieſel— 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [20 ’92—19,’93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Horddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


direct. 

Abjahrtstage von Baltimore find wie folgt: 
Dlvenburg, April 20. Suni 1 u * 
Dresden, 8. R 
Karlörube, 
Stuttgart, 
Weimar, 
Gera, 





Mai 
" Au g. 


I. Cajüte, 860 bis 890. 
Zwijhended, 822.50. 

RundreifesBillete zu ermäßigten Breifen, 
Die obigen Stahldampfer jind ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Fänge. 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. ſ. w. 
auf dem Oberdeck und Fromenadended. 
Glectrijche Beleuchtung in allen Räumen, 
‚ 13” Auf die Bequemlichfeit und Bentila 
tion der Räume für Zwifchended Paſſagiere 
it bei Einrichtung und Ausrüftung dieſer 
Dampfer ebenfalls beiondere Sorgfalt ver 
want. 
Weitere Ausfunft ertheilen die General: 
Agenten 

U. Schuhmader & Eo., 
5 Sid Gay Str, Baltimore, MD. 
oder deren Vertreter im Anlande, 
John i£ Fuuk, Elkhart, Jud. 


*222068 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen iſt oder nicht, es mag auf was 
immer für einem Körpertheile ſich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn ſie auch noch 
ſo verbreitet ſind, ohne zu ſchneiden, mit 
ſicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 


Man wende fich, ehe es zu ſpät ift, brief= 
lich oder perjönlich an mid). 

Bur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag bes 
ftimme zu Baufe anzutreffen. 


DR, C. G/EDE, 
Moundridge, Kansas. 


Lefet nachftehendes Zeugniß: 
Ib batte ein ſchlimmes Krebsgeſchwür, wofar feine 
andere Hilfe zu fein ſchien als zu ſchneiden, da bradte 
mein Nachbar die Nabricht, daß ın der „Rund'hau* bie 
Anzeige von einem Doctor fi. der den Krebs obne 
Schneiden curire. Ih wandte mich ſchriftlich an ihn 
und girg dann felbft bn. Ich muß frgen der Doctor 
bat eine wunderbare Salbe, fie wirft wie ein Zauber, 
E> ift das befte Mittel in der Welt. Ich konnte im fünf 
Wochen gebeilt nad Haufe fahr-n. Ich empfehle Dr 
Gäde allen Kıedeleicenden. Maria Stediy 
40’91—39'92 Hartfoıt, Kan. 


Oder: 
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..+ Bücher 19 

Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einſtimmige), A-B E-, Buchſta— 
bir- und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 


992-9938 Henderson, York Co., Neb. 


JA MAN 


mıt der Geographie des Yandes unbefannt wird viel Ins 
formation erhalten durch das Studium diejertarte der 
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Gropen Rock Island Route 
und C. E. & N. Eiſenbahnen.) 
JAN, und Güdweiten. Cie jclie 
oliet, Nod Asland, Davenport, 
3), GSouncil Blume Wateriomn, 
J , & Fu — 
h 1m, 
olorado Springs, Denver, Bueble 
—8* Hunderte von blübenden Etävten un rt· 
ſchaften in ſich und —— große Streden bes 

teichiten Ackerbau⸗Landes ım W 

@olide B ehiput«Grpsch; äge 
welche in dezug auf Pracht und luguriöje Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres leihen nden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 

Buebio. MWehnliher prachtvoller Beftibul:Zu 
sr ae) zwiichen Chicago und Goune ı 
Sinne maha) und zwiſchen Ghicago und 
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kanſas City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Sveiie-Waggons (in welchen köſtliche ablzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werben), Lehnftuhl: Wagnond 
Sige frei) und Balaft-:Schlaf- Waggens. Die dırefte 
Linie nah Nelſon orton, Suthinfon, Wi⸗ 
hita, Abilene dwell und allen Bläben im 
udlichen Nebrasfa, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Zerri.orium und Teras, Ercurfionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Ronten nach der Bacific-Hüfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete E sc Hüge täglich 
jwiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leavenwortb, 
wanias City und Minneapolss und € 
populäre Touriften-2inie nach = fceniihen Sommer: 
Anfenthaltsorten und Jagd» und a a wi = 
Nordweitene. Ihre Watertowit- = eu Be 
Zweig Linie durchichneidet den großen ,, lien : 





ziell befähigt, alle von jeiner Firma einge: 
gangenen VBerbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, 
Großhandels:Droguiften, Toledo, Ohio. 
Walding, Kinnank Marvin, 
Großhandels:Droguiiten, Toledo, Obio. 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und tw'rft direct auf das Blut und 
die ichleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniſſe frei veriandt. Preis Tdc für die 
Tlajche. Verkauft von allen Apothefern. 


Die Hol; bor Fünf jhüßende Anſtrich⸗ 
Farbe Garbolinenm Avenarins 


wirb verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Fäſſern ze 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
dellers Station von 10 Gallonen aufwärts 3 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt ih für Jedermann, beftändig Carbolineum im 
nn zu baben,—(e6 verdirbt niemals) und es giebt immer | 
olzwerk, das der Fäumiß und dem Verderben ausgefegt if 


und MeiereisGürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüdr 

weftlichen Mınnefota und des öſtlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana 

polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Blägen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fabrplänen oder 

—— nformation wende man ſich an eine belie⸗ 
ige u ang oder abreifire: 


@t. 
Scn-@erdänititee, m uaf't —3 de u. Ball 1" Me. 
26.90—25,'91. 


— Vier Wochen umfonit. Man leje 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 

— Die Farmers' State Bank, Hills- 
boro, Kanſas, hat jeit dem 1. Auguft 
1891 über $8000 werth Billete von 
Rußland und Deutichland nah Amerika 
verfauft. 


Theodor Nickel, ABRAM SIEMENS, M.D., 

| Dit. Lake, Minn. d praftizirender deutfcher Arzt, 
. I 

wird vom 15. Januar 1892 an die meiften Newton ü Kansas. 

a es Zaren zu herabgejegten Preiſen verfaufen. Office: Ueber „Erfte National-Bant*. |@ 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., Ktommt und überzeugt Euch ſelbſt! Wohnung: * Oft 4. Straße. 
131& 133 8Sycamore St., Milwaukee, Wis. | 1—26’92 | 12—24’92] 











